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Britanniens ſchwer erſchüttert. Bulgarien muß ſich wehren.

Am Bußtag.
Mehr als je greift der heutige Bußtag uns ins Herz,

tiefer als je dringt er uns ins Gewiſſen. Zwar iſt es die
Art eines jeden ernſt denkenden und recht wollenden
Menſchen, daß er tagtäglich beim Beten ſeines Vaterunſers
nicht achtlos über deſſen fünfte Bitte hinübergleitet, ſondern ſie
benützt zu einem wenn vielleicht auch nur kurzem Einblick
in die Verpflichtungen und in die Leiſtungen des Tages
mit der Frage, ob ſie ſich decken, oder ob die letzteren hinter
den erſteren zurückbleiben. Und wenn der alljährliche all-
gemeine Bußtag dieſe Selbſtprüfung eben allgemein forder ſo daß jeder nicht nur ſich ſelbſt in ſcharf forſchende

und unterſuchende Betrachtung nimmt und nun dieſe Be
trachtung erweitert und ausdehnt auf den Kreis des
Lebens, dem er angehört und in dem er ſich bewegt mit
ſeinen Daſeinsgenoſſen wie muß da der heutige Bußtag
eine Sprache zu uns reden, zu unſerem ganzen deutſchen
Volke, in dieſer ſo furchtbar ernſten, ſchweren, beinahe er-
drückenden Zoit, eine Sprache, die ſich zuſammenfaßt in den
Bußtagsruf: „Tut Buße!“ Wer möchte ſich heute, wie er
es in den vergangenen leichten und leichtlebigen Jahren
vielleicht gar manches Mal getan hat wer möchte ſich
heute dieſer Mahnung entziehen? Sie trifft uns alle,
einen jeden von uns gleich ernſt, und will und muß heute
ohne Ausweichen zu ihrem Rechte kommen.

„Tut Buße!“ Was heißt das? Buße, dieſes aus
der bibliſchen Sprache in unſere alltägliche und ganz be
ſonders in unſere kirchliche Sprache übergegangene Wort
bedeutet nach dem Worte des bibliſchen, neuteſtamentlichen
Urtertes Umänderung, und namentlich auf das innere und
ſittliche Leben angewendet, Sinnesänderung, wie es etwa
verdeutlicht werden könnte durch das Bibelwort: „Das Alte
iſt vergangen; es iſt alles neu geworden.“ Wollen wir in
dieſem Sinne heute Buße tun? Nein und doch Ja!
Wir ſtehen mitten in einer gewaltigen Zeit, die gründlich
aufräumt mit alten, verbrauchten Lebensumſtänden auf
dem ſo vielfach zerklüfteten Gebiete des Völkerlebens: „Das
Alte ſtürzt, es ändert ſich die Zeit, und neues Leben blüht
aus den Ruinen!“ Das trägt in ſich mit Notwendigkeit
eine gewaltige Umwälzung, und ihre Aeußerung iſt der
Krieg, der jetzt die ganze Welt in Flammen geſetzt hat, der
eine Erſchütterung über die Erde ausgegoſſen hat, wie dieſe
ſie noch nicht geſehen unter ihren Völkern, ſo lange ſie be
ſteht ein Weltkrieg! Eines ſolchen Krieges bedurfte es,
um die je länger je mehr als unhaltbar ſich erweiſenden
Zuſtände in der Welt zu beſeitigen. Wohl war es die zu
erwartende Furchtbarkeit eines ſolchen Krieges, die unſeren
Kaiſer ſo lange bewogen hat, den Weltfrieden zu ſchützen
und zu erhalten. Als aber es klar wurde, daß nur durch
den Donner der Schlachten, nur durch Blut und Eiſen die
Schäden in der Welt geheilt werden konnten, dort die
Roheit der Unkultur und die Willkür der Knutenherrſchaft,
dort eitle Ruhmſucht gepaart mit Rachſucht, dort ſchnöde
Habgier und Nichtachtung fremder Rechte, da hat unſer
Kaiſer und mit ihm ſein ganzes, ganzes Volk den Willen
des allmächtigen Herrn der Welt und des allweiſen Lenkers
aller Geſchicke erkannt und ſich gebeugt in Demut, ſich ge
beugt vor dem ewigen Willen und dann ſich erhoben, in
hellauflodernder Begeiſterung ſich erhoben zur Vollſtreckung
dieſes Willens, ein auserwähltes Volk Gottes.
Heute, am Bußtage, dürfen wir dies offen ausſprechen, und
wir tun es jetzt wahrhaftig in tiefſter Demut und in
gehobenem Bewußtſein als Diener des ewigen Gottes.
Oder iſt es nicht er ſelbſt, der uns ſo hoch begnadigt hat,
Werkzeuge zu ſein in ſeiner Hand? Hat nicht er unſerem
Heere alle die köſtlichen Eigenſchaſten verliehen, die es
betätigt auf den grauſigen Schlachtfeldern? Hat nicht er
gegeben dem deutſchen Volk rein menſchlich fühlendes und
ein re geweihtes Bemühen, in den Lazaretten ein

d zu ſein von des Heilandes hochſtrebendem Worte:See eure Feinde, tut wohl denen, die euch haſſen?“
es iſt ein koſtbares Beſitztum, das wir heute bewahrendirfen am Bußtage:das Bewußtſein, dem Herrn zu dienen

und ſeinen Willen zu vollbringen. Und ſo beten wir heute:
„Erhalte es uns, Herr, und führe es herrlich hinaus!“

Und am Bußtage heute doch Buße, doch Sinnesände-
rung? Ja, unhaltbar waren vor dem Kriege die Zuſtände
in der Welt. Und wie und warum? Die Menſchheit hatte
ſich je länger je mehr von Gott abgewandt, wollte ſich von
ſeinem Geiſte nicht mehr leiten und von ſeinem Worte nicht
mehr belehren laſſen. Davon machte auch unſer deutſches
Volk keine Ausnahme. Ein erſchreckend großer Teil in ihm
meinte, des höchſten Gottes nicht mehr zu bedürfen. Gott-
vergeſſenheit und Gottloſigkeit, ja Gottesverachtung und
Verhöhnung aller religiöſen Einrichtungen und Betätigung
drängten ſich ſchamlos an die Oeffentlichkeit, ſuchten ſich
geltend zu machen z. B. in der Forderung ienes Maſſen
austritts aus der Kirche. Da kam der Krieg und fegte
mit eiſernem Beſen alle dieſe Erſcheinungen hinweg. Not
lehrt beten! Der Urgrund des ſiegreichen Kämpfens unſerer
Krieger liegt ſicherlich in der Gottesfurcht und Frömmig-
keit, die ſie wiedergefunden haben im Angeſicht des Todes,
der aus tauſend Feuerſchlünden ihnen droht. Es iſt ihnen
Herzensbedürfnis geworden, betend in den Kampf zu gehen.
Und wir daheim haben's wieder gelernt in der Sorge um
die Lieben, die im Feuer ſtehen. Da kommt nun heute
der Bußtag und mahnt: Halte feſt, was du ſo wieder-
errungen haſt; du haſt es ja nun erfahren unter ſchweren
Nöten und Aengſten, was du haſt an deinem Gott und
Vater im Himmel.

Was weiter unſer Volk jetzt ſo ſtark machte, daß ſeine
Hiebe mit vernichtender Wucht die Feinde treffen und zu
Boden ſchmettern, das iſt die Einmütigkeit, mit der alle,
alle ſich geſtellt haben in den Dienſt des Vaterlandes. Ver
ſchwunden ſind alle ſonſt trennend geweſenen Unterſchiede
der Stämme, der religiöſen Bekenntniſſe, der politiſchen
Stellungnahme, der ſozialen Erbitterung uſw. Ein Volk
ſteht gegen die Feinde und verteidigt das Vaterland. Soll
es nicht ſo bleiben in Zukunft? Der Bußtag mahnt uns
heute: Halte feſt, was du wieder errungen
haſt. Bedenke immerdar: Einigkeit macht ſtark und
birgt in ſich und bringt ans Licht den Segen des Kampfes
und der Arbeit.

Dazu geſellt ſich ein Drittes. Vor dem Kriege machte
ſich wieder in unſeren Volksgenoſſen jene Nachäffung des
Fremdländiſchen geltend, die ſeit Jahrhunderten ſich als
ein ſchlimmer Fehler in unſerem Volkstum bewieſen hat.
Jetzt hat uns der Krieg gelehrt und gezeigt, wie unſere
Feinde, die wir ſo lange in vielen Beziehungen als unſere
Vorbilder uns nahmen, eine wahrhaft erſchreckende Fülle
von ſchlimmen und ſchlimmſten Eigenſchaften kundgeben:
Lug und Trug, Treuloſigkeit und Eigennutz, Unmesſchlich-
heit und Verhöhnung deſſen was ſonſt als menſchlich not
wendig und heilig gilt. Wollen, dürfen, können wir nun
ſie uns als Vorbilder nehmen? Da ſei Gott vor! Der
Bußtag mahnt uns: Haltefeſt, was du dir wieder
errungen haſt, alle die Eigenſchaften, die
die Würde des Menſchen begründen, die den
Menſchen zum Menſchen machen!

Was dich heute, am ußtage ſonſt noch bewegt, ſtelle
es in das Licht dieſes Tages, es iſt ein göttliches Licht,
das dir unbedingt das Rechte zeigt.

Darum tue Buße, d. h. nun: Halte, was du haſt,
daß niemand deine S R. K.

Der neue Hindenburg-Sieg.
Wieder hat die beſonnene und doch ſo energiſche Stra

tegie unſeres Hindenburg einen großen Sieg über
die Ruſſen davongetragen. Was unver-
beſſerliche Schwarzſeher beſeufzten und
nörgelnde Beſſerwiſſer tadeltenn jenes umſichtige
Zurücknehmen ſeiner unerſchütterten Armee von der
Weichſellinie Warſchau--Jwangorod- bis zur Warta hat
offenſichtlich reiche Früchte getragen. Die Ruſſen

traten damals in großer Uebermacht auf, geſtützt auf ihre
zahlreichen Feſtungswerke und auf ein Eiſenbahnnetz, das
bekanntlich hinter der Weichſel dichter iſt als im vorge
lagerten Ruſſiſch-Polen. Je weiter ſie ſich nun von der
ſtarken Weichſellinie entfernten, um ſo ſchwächer
wurde ihr militäriſcher Druck. Die Reſerven
hatten es jetzt weiter und langwieriger, die weittragenden
Feſtungsgeſchiütze ſchieden aus dem Artilleriekampfe aus,
und es blieb nur noch die Ueberzahl von Soldaten, die meiſt
Neubildungen entſtammen und an Schulung, Haltung und
Geiſtesbildung den deutſchen völlig unterlegen ſind. Unſer
Oſtheer aber war in der neuen befohlenen Stellung allen
Möglichkeiten gewachſen. Jn ihrem Rücken lag ihr Heimat-
land mit zahlreichen Eiſenbahnhauptlinien und guten
Chauſſeen, die ein ſchnelles Hin und Herbewegen der ein
zelnen Korps ermöglichten, ihre Hauptſtützpunkte waren die
ſtarken Feſtungen Thorn und Poſen mit ihren vielen Forts,
ihre Verpflegung ging ſicherer und ergiebiger vonſtatten.
Feſt ſtand und treu die Wacht an den Grenzen Oſtpreußens,
Poſens und Schleſiens. Während zum Schutze der beiden
letztgenannten Provinzen nur ſiegreiche Gefechte ſtattfanden
gegen an Zahl überlegene Kavallerie, deren Aufklärungs-
arbeit dadurch gänzlich lahmgelegt wurde, fanden bis in
die neueſte Zeit in dem Grenzſtreifen und an der Grenze
Oſtpreußens bei Eydtkuhnen und am Wysztyter
See, ſüdlich Stallupönen und bei Sold au erfolg-
reiche Gefechte und Treffen ſtatt, Kämpfe, die noch nicht
abgeſchloſſen ſind, aber nach ihren verheißungsvollen An
fängen ſicherlich mit durchgreifenden Siegen
enden werden. Von größerer Bedeutung iſt das glück-
liche Gefecht bei Lipno, wo ſtarke ruſſiſche Streitkräfte
bis auf Plock zurückgeworfen wurden. Ent ſcheidend
aber war der ſchöne, große Sieg Hindenburgs bei Kutno.
Nach einem tagelangen Ringen, zu deſſen Beginn ein ruſſi
ſches Armeekorps bei Wloclawec geſchlagen wurde, wur
den mehrere ruſſiſche Armeekorps dort bis
über Kutno zurückgeworfen. Die große Zahl
der Gefangenen bei Lipno (5000) und Kutno (23 000) zeigt,
wie ſchwer dieſe Niederlage der Ruſſen iſt.
Die Zahl der erbeuteten Geſchütze ſteht noch nicht feſt, jedoch
wurden bisher 80 Maſchinengewehre gezählt. Beide Orte
liegen übrigens auf dem halben Wege von der Grenze nach

Warſchau, der Feind iſt alſo wieder weit hin-
ein nach Ruſſiſch- Polen zurück geſchlagen
worden. Nach dieſen neuen Erfolgen wird man den kom
menden Ereigniſſen im Oſten mit geſpannter, aber zu ver-
ſicht licher Aufmerkſamkeit entgegenſehen können.

Ueber die Bedeutung
des Hindenburg-Sieges

ſchreibt der militäriſche Mitarbeiter des „Tag“ in einem
längeren Artikel u. a.:

Wieder einmal haben die Ruſſen ihren Parallelvorſtoß
gegen die preußiſche Grenze übel büßen müſſen. Ein höheres
Feldherrngenie, das mit der ruſſiſchen Heeresführung zu ſpielen
ſcheint, hat ſie trotz ihrer ſicherlich überlegenen Kopfſtärke mit
mächtigen Schlägen vor ſich hergetrieben. Die großen Ver
luſte beider ruſſiſchen Armeen werden zweifeklos noch eine
Steigerung erfahren, denn Hindenburg iſt ſcharf in
der Verfolgung, wie ſeine Gegner wohl wiſſen. Für die
Ruſſen kommt noch zur Erſchwerung der Lage hinzu, daß die
Weichſel beide Armeeflügel voneinander trennt. Es wird dann
weiter angeführt, daß die Weichſel für eine der beiden geſchlage



nen ruſſiſchen Armeen zu einer Barriere werden kann, an der
ſie vielleicht ſchweren Zoll zu zahlen haben wird.

Von dem Hindenburgſchen Siege läßt ſich ſagen, was
Clauſewitz von Friedrich des Großen Siege bei Leuthen ſagte:

Er war ein Meiſterwerk
von Bewegungen, Manövern und Entſchlüſſen. Wie der große
König bei Leuthen, ſo wußte Hindenburg hier durch ſeine Be
wegungen den Gegner ſo zu täuſchen, daß der Gedanke, Hinden-

burg ſei in definitivem Abzug begriffen, zuſtande kam. Die
Ruſſen zögerten zwar noch, dem bewährten Gegner zu folgen.
Dann aber hielten ſie ſeinen Abzug für Tatſache. Keiner von
ihnen dachte daran, in Hindenburgs Bewegungen eine Um-
gehung zu vermuten, bis der Feind, den man im vollen Rück-
zuge wähnte, und deſſen recht ſcharfe Schläge man als Nach
hutgefechte betrachtete, wie ein Ungewitter über die heran
ziehenden Gegner hereinbrach.

Jn England und Frankreich wird man jammern.
Man triumphierte bereits über die unwiderſtehliche große mili
täriſche Dampfwalze: die ruſſiſche Armee, und muß ſie nun un
aufhaltſam rückwärts rollen ſehen. Das iſt ſchmerzlich!
Hindenburg aber hat von neuem gezeigt, daß man ſeine Be
wegungen ruhig mitanſehen kann, auch wenn ſie einmal
rückwärts gehen.

Daß auch eine
Gefahr für Weſtpreußen nicht beſteht

geht aus folgender, vom Landrat des Kreiſes Marien
werder erlaſſenen Bekanntmachung hervor:

„Wie aus zuverläſſiger Quelle bekannt wird, liegt zur-
zeit für die Provinz Weſtpreußen, namentlich auch ihren ſüd-
lichen Teil, insbeſondere aber für alle Teile des Kreiſes
Marienwerder kein Grund zur Beunruhigung vor.
Der jenſeits der Grenze zwiſchen Thorn und Soldau aufs-
getretene Feind wird von einer ſtarken deutſchen
Heeresmacht erwartet, die ihn vielleicht ſchon in den
nächſten Tagen zu einer entſcheidenden Schlacht
zwingen wird. Die angeordnete Freimachung der Laza-
rette hat nur den Zweck, für die weiter eintreffenden Ver
wundeten neuen verfügbaren Platz zu ſchaffen.“

vom weſtlichen Kriegsſchauplatz.

Nach einer Genfer Meldung des „L.-A.“ vom 16. No
vember vermochten bei etwas beſſerem Wetter

die Deutſchen vor Ypern
am Sonntag gegen Abend dank dem lückenloſen Zuſammen
wirken vom Nordoſten und Süden ein weiteres
tüchtiges Stück vorbereitender Arbeit zu
verrichten. Dies nennt der franzöſiſche Generalſtab
„erfolgloſe Offenſive“. Unleugbar iſt der Widerſtand
der Verbündeten infolge enormer Verluſte gerade
bei Ypern in ſtetiger Abnahme begriffen.

Das mag wohl auch die franzöſiſche Regierung veran
laſſen, nicht nach Paris zurückzukehren, ſondern

in Vordeaux zu bleiben.
Wie nämlich aus Amſterdam gemeldet wird, haben franzö
ſiſche Miniſter und höhere Regierungsbeamte ihre Miets-
verträge in Bordeaur bis zum 1. April 1915 verlängert.
Daß es mit den Verbündeten mehr und mehr bergab geht,
zeigen auch die

belgiſchen Rieſenverluſte.
Aus Rooſendaal wird hierzu dem „B. A.“ gemeldet:

Jn den letzten acht Tagen büßte die belgiſche Armee 18 000
Mann ein; die Verluſte an Offizieren belaufen ſich auf 600.
An 2000 Mann flüchteten in Bürgerkleidung nach Holland
und wurden teilweiſe von der Grenzſtadt Sluis nach
Vliſſingen gebracht. Die Zahl der von den Deutſchen ge
fangenen Belgier wird auf 4000 geſchätzt. Dieſe Angaben
lieferte mir ein vorgeſtern internierter Leutnant. Er teilte
mir noch mit, daß ſich die belgiſchen Heeresreſte
i m Zuſtand völliger Auflöſung befinden.
25 000 Mann ſind noch vorhanden, doch läßt ſich mit den
Mannſchaften ni chts mehr unter nehmen. Es
ſcheint, daß die franzöſiſche Heeresleitung den demorali-
ſierenden Einfluß der Belgier auf die Linientruppen be-
fürchtet und eine ſtrenge Scheidung zwiſchen
Franzoſen und Belgiern vorgenommen hat.
Meutereien kamen in den letzten Tagen mehrmals
vor. Die erſchöpften Soldaten verließen nachts die Schützen
gräben und boten ſich dem Feinde als Gefangene
an. Ein Hauptmann, der ſeine Truppe zu einem Sturm-
angriff trieb, wurde durch einen Bajonettſtich in den Nacken
getötet.

Die geſchwächte weſtliche Front.

Der belgiſche Berichterſtatter des Blattes „Tijd“
meldet: Zur Verſtärkung der geſchwächten weſtlichen Front
und zur Ablöſung belgiſcher Truppen ſind friſche franzö
ſiſche Truppen herangeführt worden. Ein Teil der Belgier
geht nach Paris, um die unverbrauchten Truppen der
Pariſer Fortbeſatzungen zum Frontdienſt frei S

Bewunderung für die deutſche Heeresorganiſation.
Der Amſterdamer „Telegraaf“ meldet aus Sluis: Je

mehr man das deutſche Heer kennen lernt, deſto größer muß
die Bewunderung für die Organiſation werden. Man hat
ſogar an die Regentage gedacht, und Vorbereitungen da
gegen getroffen durch Ueberdeckungen der Unterſtände mit

(W. T. B.)
Die Beſchießung Armentières.

Die Deutſchen haben Armentières weiter beſchoſſen.
Eine Anzahl Straßen haben gelitten. Die Gasanſtalt iſt
durch Granaten zerſtört. Der „Nieuwe Rotterdamſche
Courier“ meldet, doß in Vliſſingen deutlich in der Richtung
Oſtende Kanonendonner gehört worden iſt.

Obs helfen wird?
Der zweite Vorſitzende der Deutſchen Friedensgeſellſchaft,

Stadtpfarrer UmfriedStuttgart, hat den Verſuch gemacht, durch
Vermittlung der engliſchen Friedensfreunde eine Beſſerung der
Lage der deutſchen Gefangenen in England herbeizuführen. Er
hat in einem Schreiben ſeinem Vertrauen zu dem beſſeren Teildes engliſchen Volkes Ausdruck gegeben, daß er aufs lebhafteſte

dagegen proteſtieven würde, die deutſchen Gefangenen ſo leiden
ſehen, wie es geſchähe, wenn er Einblick in die wirklichen Ver

Leinwand.

(W. T. B.)

Für die Wahrheit“.
Der Pariſer „Temps“ iſt untröſtlich über die deutſche

Auslandspropaganda. Unter dem Titel „Für die Wahr-
heit“ ſchreibt das franzöſiſche Blatt:

„Die neue hiſtoriſche Schule jenſeits des Rheins wurde unter
der Leitung der Unterzeichner des berüchtigten Manifeſtes der
Jntellektuellen eine Wolff-Agentur von rieſigem Umfange. Wo
irgend Propagandazentren ſind, werden ſie aufgeſpürt. Jn alle
Enden der Welt dringen ſie.“

Das Blatt ärgert ſich über Mitarbeiter wie Björnſon
und Sven Hedin und fordert zum Einſchreiten auf, ehe es
zu ſpät ſei. „Wir müſſen antworten und die Wahrheit
ſchützen!“ (W. T. B)
Jſt ein deutſcher Angriff auf Englands Küſte

möglich
Der militäriſche Schriftſteller Cabiati führt in der

„Perſeveranza“ aus: Es ſei wahrſcheinlich, daß die
Deutſchen in Calais einen guten Stützpunkt gegen Eng-
land ſchaffen wollen. Ein deutſcher Angriff auf die eng
liſche Küſte ſei gar nicht ſo ausſichtslos, wie man annehmen
möchte. Die Landung von etwa 50000 Mann
würde ausreichen, um ſich eine Zeitlang auf eng
liſchem Boden zu halten. Für dieſen Transport wären
25 bis 30 große Schlachtſchiffe erforderlich.
Den Zeppelinen käme die Aufgabe zu, das Gleich-
gewicht zwiſchen den beiden Flotten herzuſtellen, das übri-
gens in der Nordſee nicht erheblich geſtört ſei, da Eng
land einen großen Teil ſeiner Flotte in alle Meere
zerſtreut habe.

Engliſche Kriegskoſten.
Jm engliſchen Unterhauſe erinnerte Asquith bei Ein

bringung der Kreditvorlagen von 225 Millionen Pfund
Sterling daran, daß am 8. Auguſt 100 Millionen Pfund
Sterling bewilligt wurden. Von den neuen Krediten
ſollten 10 Millionen Pfund Sterling an Belgien und 800 900
Pfund Sterling an Serbien als unverzinsliche Darlehen
überwieſen werden. Den Kolonien ſollten 30 250 000 Pfund
Sterling als Anleihe überwieſen werden. Die Kriegskoſten
beliefen ſich gegenwärtig auf 900 000 bis 1 900 000 Pfund
Sterling täglich. Es ſei keine Hoffnung, daß die tatſäch-
lichen Ausgaben ſich vermindern würden. (W. T. B.)

Die Portugieſen wollen nicht
als Ranonenfutter dienen.
Einem Privatbrief aus Portugal vom 23. Oktober iſt

nach der „B. Z.“ folgendes zu entnehmen:
Mit der angeblichen Mobiliſierung portugieſiſcher Truppen

zwecks Hilfeleiſtung für England haben die ausländiſchen Zei
tungen Unfug getrieben. Allerdings ſollte geſtern der Kon
greß zuſammentreten, um die Mobiliſation zu beſchließen. Die
Regierung hat aber die Einberufung auf unbeſtimmte Zeit
verſchoben. Jm Volk herrſcht nur geringe Begetiſte-
rung über die beabſichtigte Truppenentſendung nach Frank
reich. Jn der Provinz ſind dienſtpflichtige junge Leute
über die Grenze geflohen. Die Offiziere haben ſich offen
gegen eine Mobilmachung geäußert. Sie ſagen, ſo
lange die jungen Engländer im Lande Fußball und Tennis
ſpielen, hätten die Portugieſen keine Veranlaſſung, ihre Söhne
als Kanonenfutter ins Ausland zu ſenden.

Die Regierung befürchtet übrigens einen Arbeiter-
aufſt and. Wegen Mangel an Beſchäftigung herrſcht große
Teuerung. Alles iſt um 20 bis 25 v. H. im Preiſe geſtiegen.
Die große Mehrzahl der deutſchen Mlitärpflichtigen iſt hier ge
blieben. Die Regierung hat auf Anfrage großer deutſcher
Exportfirmen mitteilen laſſen, daß ſelbſt im Falle einer
Mobiliſation die Deutſchen nicht ausgewieſen werden, da der
Konflikt nicht auf wirtſchaftliches Gebiet übertragen werden ſoll.
Bis jetzt ſind die Deutſchen wenig beläſtigt worden.

Die Bedeutung des heiligen Krieges.
Die Fundamente Britanniens ſchwer erſchüttert.
Zur Verkündigung des Heiligen Krieges durch den

Sultan bringt, wie wir im „B. T.“ leſen, die Turiner
„Stampa“ unterm 16. November einen längeren Artikel
des Deputierten Cirmeni, in dem dieſer unter anderem
ſagt:

„Zweifellos wird die Wirkung des Aufrufs auf die 300
Millionen eine ganz gewaltige werden. Dies geht außer
Zweifel ſchon allein daraus hervor, daß England ſeither die ver
zweifeltſten Anſtrengungen machte, die Pforte zu überreden, von
der Teilnahme am europäiſchen Konflikte abzuſehen. Nur jene,
welche keine Ahnung davon hatten, welch ungeheuere
Gefahr engliſch-türkiſcher Krieg für dasBritenre ich bedeutet, konnten ſich darüber wundern, als ſich
die Londoner Regierung letzthin gar ſo merkwürdig
nachgiebig, man möchte ſagen demütig und zahm der
türkiſchen Regierung gegenüber zeigte. Kein
Wunder, denn der engliſchen Regierung, die ja bekanntlich alles
andere als gnädig zu nennen iſt, gab der Umſtand doch zu
denken, daß der größte Teil der 300 Millionen Mohammedaner
britiſche Untertanen ſind. Die Fundamente des Britenreichs
dürften wahrlich eine ſchwere Erſchütterung erleiden, wenn die
über 70 Millionen Muſelmannen in Jndien, Egypten und den
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in unſere Hände fielen.

übrigen engliſchen. Kolonien mit der Regierung des Padiſchahs
gemeinſame Sache machen ſollten. Wird der Padiſchah mit ſei
nem Aufrufe zum Heiligen Kriege den gewünſchten Erfolg haben
und ſchließlich alle an Mohammed glaubenden Völker der briti-
ſchen und franzöſiſchen Kolonien der Rebellion zuführen? Die
kommenden Ereigniſſe werden uns ja bald die Antwort darauf
geben.“

Jn Jndien iſt der Heilige Kriegsruf aus Konſtanti
nopel bereits gehört worden. Ein
Aufruf des Emirs von Afghaniſtan an alle Mohammedaner
iſt ergangen, zu den Waffen zu greifen. Die Führung der
afghaniſchen Armec vurde ſeinem Sohn Bahadur Khan
übertragen. Auch die indiſchen Grenzſtämme
ſtellen bewaffnete Kontingente. Der Auf
marſch der Hauptſtreitkräfte erfolgt an
der engliſchen Grenze.

Telegrammwechſel zwiſchen Kaiſer Wilhelm
und dem Sultan.

Kaiſer Wilhelm hat an den Sultan folgende Depeſche
gerichtet:

Jn dem Augenblicke, wo Jch das Vergnügen habe, im
Hauptquartier Meiner tapferen Armeen drei Prinzen aus der
Kaiſerlich osmaniſchen Familie zu empfangen, lege Jch Wert
darauf, Eurer Majeſtät zum Ausdruck zu bringen, daß Jch
volles Vertrauen in den Erfolg unſererArmeen habe, die ſich vereinigt haben, um mit gleichen
Zielen für Recht, Freiheit und Gerechtigkeit zu kämpfen.

Der Sultan erwiderte mit folgendem Telegramm:
Der außerordentlich wohlwollende Empfang, deſſen Gegen-

ſtand Meine Neffen ſeitens Eurer Majeſtät bei ihrer Ankunft
im Hauptquartier der tapferen Kaiſerlichen Armeen waren,
iſt ein Zeichen der koſtbaren Freundſchaft Eurer Majeſtät Mir
gegenüber ſowie ein deutlicher Beweis der Vereinigung
Unſerer Armeen in dem gleichen Gefühle der Hingebung und
des Vertrauens. Jch beeile Mich, Eurer Majeſtät aus dieſem
Anlaß Meinen lebhafteſten Dank auszuſprechen, und Jch lege
Wert darauf, Eurer Majeſtät Meine größte Bewunderung
für die großartigen Heldentaten Jhrer Ar-
meen und Flotten zum Ausdruck zu bringen. Es iſt Mir
ein großes Vergnügen, Eurer Majeſtät zur Kenntnis zu
bringen, daß Meine tapferen Armeen nach blutigem Kampfe
die ruſſiſche Armee vollſtändig geſchlagen
haben und ſie ſiegreich verfolgen. Jch erblicke in
dieſem erſten Siege Meiner Armeen gern ein gutes Vor
zeichen für den endgiltigen Erfolg Unſeres ge-meinfamen Zieles und hege die feſte Zuverſicht, daß mit Hilfe
des Allmächtigen dieſem Siege bald größere Siege Unſerer
verbündeten Heere auf drei Kontinenten wie auch auf allen

Meeren folgen werden. (W. T. B.)
Ein geheimes muſelmaniſches Komitee.

Das in Konſtantinopel erſcheinende Parteiblatt „Haver“
erfährt, daß die Engländer erſt jetzt das geheime muſel
maniſche Komitee Hitbullah, d. h. die Partei Gottes,
das vor acht Jahren in Kalkutta gebildet wurde, ent
deckt haben. Man glaubt, daß der Anſchlag auf den Vize
könig in Delhi das Werk des Komitees geweſen iſt. Die
Engländer bemühen ſich, die deutſchen Siege zu verheim
lichen, aber es gelingt ihnen nicht ganz. Jn Jndien herrſcht
ſtarke Gärung gegen England. Der Vizekönig ſoll gedroht
haben, dem Emir von Afghaniſtan die Geldzuwendungen
zu entziehen, wenn er ſich gegen England wende, aber die
Afghanen meſſen der Drohung keine Bedeutung bei,

ſondern warten mit Ungeduld auf den Zeitpunkt,
wo ſie den Khaiberpaß und Peſchawar an
greifen werden. (W. T. B.)

Kein Krieg gegen das Chriſtentum.
Das Konſtantinopeler Blatt „Terdſchumani-Hakikat“

warnt vor der falſchen Auslegung, welche die Tripleentente
verbreiten könnte, daß nämlich der Heilige Krieg gegen das
Chriſtentum proklamiert worden ſei. Das Blatt hebt her
vor, daß während der Kundgebungen am Sonntag vor der
Fatih-Moſchee wie auch in den Straßen an der Seite des
Roten Halbmondes die Fahnen Oeſterreich-Ungarns und
Deutſchlands flatterten, zweier Mächte alſo, deren eine
katholiſch und deren andere die Wiege des Proteſtantismus
ſei. Auch unterſage der Fetwa ausdrücklich den muſelmani-
ſchen Untertanen der Tripleentente und deren Helfers-
helfern, ſich am Kriege gegen Deutſchland und Oeſterreich-
Ungarn zu beteiligen, womit geſagt ſei, daß es ſich nicht
um einen Krieg gegen das Chriſtentum, ſondern um den
Kampf gegen jene handele, die den Jslam r v

Ruſſiſche Wortbrüchigkeit.
Die „F. Z.“ meldet aus Stockholm: Dem „Rjetſch“ zu

folge werden die türkiſchen Staats angehörigen in Peters-
burg nach dem Gouvernement Tambow verſchickt. Die Zu-
ſicherung, ſie dürften binnen Wochenfriſt Rußland verlaſſen,
wurde gebrochen. (W. T. B.)

Bulgarien muß ſich wehren!
Das Sofioter Blatt „Utroj“ zitiert eine Aeußerung des

ruſſiſchen Profeſſors Jaſtrebow, daß das Ziel des jetzigen
Krieges die Umwandlung des Schwarzen Meeres in einen
ruſſiſchen Binnenſee ſein müſſe, und weiter die Erklärung
des Präſidenten des Londoner Balkankomitees, Buxton,

daß Rußland den Beſitz der Dardanellen mit Bulgarien
und Rumänien als Hinterland anſtrebe. Das Blatt meint:
Das ſoleen alſo die Jdeale ſein, für welche ganze Gene-
rationen erzogen würden. Bulgarien muß ſich mit ollen
Kräften dagegen wehren, daß das Schwarze Meer ein
ruſſiſcher Binnenſee wird. (W. T. B.)

Die allgemeine Kriegslage.
Glänzender Anfang der neuen Woche! Generaloberſt

v. Hindenburg hat erneut die Ruſſen gepackt und ver
nichtend geſchlagen.

Die abgelaufene Woche hat zwei erfolgreiche deutſche
Sturmangriffe im Weſten gebracht: die Einnahme von
Dixmuiden und die Erſtürmung eines ſtarken franzö
ſchen Stützpunktes im Argonner Walde. Die Ein
nahme von Ypern ſteht unmittelbar bevor. Damit würde
ein dritter entſcheidender Stoß erfolgt ſein.

Jm Oſten erwarteten wir vor Wloclawec und
Kaliſch in ſtarken, befeſtigten Stellungen den ruſſiſchen
Angriff, Wloclawec liegt ſieben Meilen ſüdöſtlich Thorn.
Ein ruſſiſches Armeekorps wurde hier bereits zurückge-
worfen, wobei 1500 Gefangene und 12 Maſchinengewehre

Gleichzeitig haben die Ruſſen den
erneuten, bisher ver geblichen Verſuch gemacht, bei
Eydtkuhnen-Stallupönen wieder in Oſtpreußen
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einzudringen. Dabei wurden 500 Ruſſen gefangen ge

nommen. JInzwiſchen ſind, wie eingangs erwähnt die Operationen
bei Stallupönen gegen die Ruſſen erfolgreich fortgeſchritten,
wobei unſere Truppen 5000 Gefangene von den Ruſſen
machten. Ebenſo wurde bei Wloclawec ein glänzender
Sieg über die Ruſſen erfochten. 23 900 Ruſſen fielen als
Gefangene in unſere Hände und über 70 Maſchinen
gewehre und Geſchütze konnten erbeutet werden.

Sehr günſtig entwickelt ſich das Vorgehen der Türkei
gegen Rußland und England. Der vom Sultan ver
kündete Heilige Krieg iſt zur Tat geworden. Er
wurde durch einen Fetwah i Sherif des Scheich ül Jslam
verkündet und fordert alle Mohammedaner zum Kampf
gegen England, Rußland und Frankreich auf. Jnfolge
hiervon hat der Emir von Afghaniſtan England und
Rußland den Krieg erklärt und der Aufmarſch der afghani
ſchen Streitkräfte an der indiſchen Grenze hat bereits be
gonnen. Jnzwiſchen haben die Ruſſen bei Köprikoi an
der Grenze des Kaukaſus bereits eine entſcheidende Schlappe
von der Türkei erlitten. Die Ruſſen verloren dabei 10 000
Mann, und die Türken dringen nunmehrin den
Kaukaſus ein. Gleichzeitig iſt die Türkei in Perſien
einmarſchiert, hat die perſiſche Stadt Kotur beſetzt und
den Angriff gegen England durch den Vormarſch auf den
Suezkanal mit dem Einmarſch in die Sinai- Halbinſel
begonnen. Das Kommando in dem Feldzuge gegen Egypten
hat der Khedive übernommen, ein feiner Schachzug, um

g ganz den W zu e Jnfolge der amierung des Heiligen Krieges iſtMarokko gegen Frankreich im Aufſtande. h
Die Verluſte der Engländer betragen bisher 60 000

Mann, d. h. ein Drittel ihrer Streitkräfte, und dazu kommt
die immer mehr hervortretende Angſt vor einer Lan
duwg. Die „Times“ ſchreibt:

„Die Stunde kommt. beſtimmk, in der die deutſche
Fotte wahrſcheinlich in Verbindung mit der Armee zu einem
vernichtenden Schlage ausholt. Die ganze Kriegslage bleibt
unklar, bis die deutſche Marine den Schlag geliefert hat, den
ſte ſchon ſo lange vorbereitet. Die Leute, die ſich einreden,
Deutſchland habe nicht Truppen genug, um in England zu
banden, ſind fürwahr Optimiſten. Viele Millionen Deutſcher
ſtehen unter den Waffen, und ihre „vetterliche Liebe für uns
iſt übernatürlich. Von der Sicherheit der engliſchen Jnſeln
hängt der Erfolg des Krieges ab, und deshalb iſt der Angriff
auf uns eine dauernde Verlockung für Deutschland. Noch
einmal: es iſt ein Irrtum zu ſagen, daß es für ein ſolches
Unternehmen an deutſchen Soldaten mangeln könnte.“

Wir müſſen der „Times“ ausnahmsweiſe einmal recht
geben Se r e Se m kommen!!

r gu olge haben unſere öſterreichiſchen Bun
desgenoſſen in Serbien, und Bulgarien ſieht erfreut zu,
wie dieſer alte Feind von ihm nach und nach abgeſchlachtet
wird. Es hat eine Ausſöhnungmät Serbien, das
Bulgarien auf dem Balkan verraten hat, abgelehnt und
beanſprucht mit Recht Makedonien.

Zwiſchen Belgien und England ſind Zwiſtig
keiten ausgebrochen, da der König von Belgien eine direkte
Verſtändigung mit Deutſchland wünſcht, während Eng
land dies zu hintertreiben ſucht.

Der Buren- Aufſtand gewinnt entgegen den
engliſchen Meldungen nach holländiſchen Berichten an
Ausdehnung. Die Afrikander der Kapkolonie ſchließen
ſich den Oranje- und Transvaalburen zahlreich an.
Jetzt muß nur noch Jndien ſich erheben, dann iſt
Englands Weltſtellung in der Wurzel zerſtört. Wir wieder
holen immer wieder:
England muß in London nnd Kalkuita an der Kehle gepackt

werden.

Vor den Toren Belgrads.
Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier wird ge

meldet: Die Beſetzung Belgrads ſteht allem An
ſchein noch in den nächſten Tagen bevor. Die
„Frankf. Ztg.“ meldet dazu noch aus Peſt: Durch die Be

ſitznahme der nach Belgrad führenden Landſtraßen iſt das
Schickſal der Hauptſtadt Serbiens ſelbſt, die kaum 30 Kilo-
meter von dem eroberten Obrenowatſch liegt, beſiegelt. Die
Geſchütze der Oeſterreicher haben an einzelnen Gebäuden,
beſonders an der ſerbiſchen Kirche, von deren Turm
die Truppen mit Maſchinengewehren be-
ſchoſſen wurden, Schaden angerichtet. Da auf der
Eiſenbahnſtrecke Obrenowatſch--Valjevo mehrere Ortſchaften
bereits in dem Beſitz der Oeſterreicher ſind, wurden viele
Lokomotiven und Wagen, die nicht mehr abtransportiert
werden konnten, mit Beſchlag belegt.

Die ſiegreichen Oeſterreicher über die Serben.
Wien, 16. Nov. (Amtlich.) Erzherzog Friedrich veröffentlicht

einen Aufruf des Oberkommandierenden der Balkanſtreitkräfte,
Feldzeugmeiſter Potiorek, an ſeine Trupen. Der Feldzeugmeiſter
drückt darin den ihm unterſtellten Truppen ſeine Anerkennungfür die Leiſtungen aus, die zu dem Siege über die Serben und zur

Gefangennahme von 8000 Feinden und zur Erbeutung von 42
Geſchützen, 831 Maſchinengewshren und reichem Kriegsmaterial
geführt haben. Der Erzherzog fügt hinzu, daß er ſelbſt die
tapferen Truppen und ihren ſiegreichen Führer im Namen aller
ihm unterſtehenden Streitkräfte zu ihren glänzenden Erfolgen be-

glückwünſcht habe. (W. T. B.)Richtigſtellungen.
Peſt, 17. November. Die Nachricht, daß das MacbaGebiet

der ungariſchen Verwaltung unterſtellt worden ſei, entſpricht
nicht den Tatſachen. Jm SaveDrinaWinkel ſind nur die Maß-
nahmen getroffen worden zur Aufrechterhaltung der Ordnung
und Sicherheit im Rücken der Operationsarmee. (W. T. B.)
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Den Verſand der Zeitung an

dieim Felde ſtehenden Angehörigen
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Ruſſiſche Steuern.
Petersburg, 17. Nov. Der der Duma zugegangene

Voranſchlag der Verwaltung der indirekten Steuern und
der Branntweinverwaltung ſieht für 1915 605 570 600
Rubel vor gegen 1 307 251600 im laufenden Jahre als Ein
nahmen und für 1915 125 681 666 gegen 242 536 316 Rubel

im lauf Jahre als Ausgaben. Die Einnahmen der
Zollver waltung werden für 1915 auf 235 912 491 Rubel
gegen 373 785 988 Rubel im laufenden Jahre

Auſträliſches Ausfuhrverbok.
Rotterdam, 17. Nov. Nach dem „Nieuwe Rott. Cour.“ hat

die Regierung von Auſtralien die Ausfuhr von Graphit und
Kautſchuk verboten. (W. T. B.)
Eine Betrachtung über die Lage

in Südafrika.
Die andauernden Siegesmeldungen der Engländer in

Südafrika veranlaßten den Amſterdamer Korreſpondenten
der „Frankf. Ztg.“ zwei Diplomaten aufzuſuchen, die ſeiner-
zeit in Südafrika während des Burenkrieges hervorragende
Stellen bekleidet hatten. Sie äußerten ſich über die Be
deutung des Aufſtandes verſchieden, aber beide ſagten auf
das Beſtimmteſte, daß die Reuter Meldungen aus
Südafrika keinerlei Glauben verdienten. Die Er
fahrung habe gelehrt, auf wie rückſichtsloſe Weiſe das
Reuterſche Bureau und die Engländer in Südafrika die
Nachrichten, die ſie nach Europa gelangen laſſen, in
ihrem Jntereſſe umarbeiten. Jn den Aus-
ſagen der beiden Herren kam ferner zum Ausdruck, daß das

J

Verhalten der Kapburen, das bisher unklar iſt, den
Ausſchlag geben werde. Jhre Haltung werde wieder
ſtark beeinflußt durch die Stellungnahme der
Geiſtlichkeit. Jn Südafrika könne man zwei Rich-
tungen der reformierten Kirche unterſcheiden: Die einen
ſind in Holland ausgebildete Geiſtliche, ſie ſtellen die libe-
rale Richtung dar. Dieſe Geiſtlichen amtieren faſt aus
ſchließlich in den beiden ehemaligen Burenrepubliken. Jm
Kaplande jedoch ſei eine beſondere theologiſche chule
orthodoxer Richtung gegründet worden, und deren Geiſtliche
ſtehen mehr oder weniger unter en gliſchem Einfluß.
Ueber die Haltung der Kapgeiſtlichen gingen die Meinungen
der von dem Korreſpondenten befragten beiden Herren aus
einander. Der eine wies darauf hin, daß zwei Geiſtliche,
Bosman und auch Broekhuyzen, von dem Angriff
auf Deutſch-Südweſtafrika abrieten, ſich alſo direkt

gegen die Regierung äußerten. Er folgere daraus,
daß die Kapgeiſtlichen den Aufſtand, der ſich gegen die
Bothaſche Politik richtet, billigen, um ſo mehr, als
Beyers zu den Hauptſtützen und Gründern dieſer Kirche ge
höre. Der andere Herr jedoch nannte das Auftreten der

beiden Geiſtlichen Ausnahmeerſcheinungen und glaubt, daß
die große Mehrheit dieſer Geiſtlichen engliſch geſinnt ſei,
und daß daher auch die engliſche Richtung unterſtützt würde,
und daß der Aufſtand daher nach und nach an Kraft ver-
lieren müſſe.

Der letzteren Meinung können wir uns nicht an
ſchließen.

Nicht in Feindes Hand.
Aus Tokio wird am 15. November nach London amtlich

gemeldet: Nach Tſingtaus Uebergabe ſtellt ſich heraus, daß
folgende Schiffe durch Exploſion verſenkt worden ſind:
der öſterreichiſche Kreuzer „Kaiſerin Elifabeth“, die
deutſchen Kanonenboote „Jltis“, „Jaguar“, „Luchs“,
„Tiger“ und „Kormoran“, der Torpedojäger „Taku“ und
ein deutſches Minenſchiff. („B. T.“)

Wie die Deutſchen auf Ceylon behandelt
werden.

Ein Deutſcher, welcher in Colombo auf Cehlon gefangen
gehalten wird, berichtete an das „Batavia-Nieuwsblad“, daß ſich
im Ragama-Kamp bei Colombo 150 Deutſche, größtenteils Be-
ſatzung der eroberten Handelsſchiffe, befinden. Die Behandlung
der Mannſchaften und Offiziere iſt ſchlecht. Sie ſind in Woh-
nungen untergebracht, die ſchlechter als die Häuſer der Kulis
auf Java ſind, erhalten indiſches Soldateneſſen und haben keine
farbige Bediennung, obwohl dies im Orient Sitte iſt. Sie
müſſen alles ſelbſt machen. Die gefangenen Deutſchen werden
an Arbeiten geſtellt, welche im Oſten ein Weißer nie verrichtet,
und dies unter den Augen der Eingeborenen. Der Geſund-
heitsdienſt an dieſem Orte iſt traurig und wird von einem Ein-
geborenenArzt, einem Singhaleſen, verrichtet. Jn dieſem
Lager waren früher Transvaalburen interniert, von denen 30
Prozent ſtarben. Der Verfaſſer fährt dann fort: (in Original-
text wiedergegeben).

Sie wurden auf anſtändige Weiſe ermordet, wie England
auch die Eingeborenen von Nordamerika und Auſtralien
elegant ausgerottet hat. Wie würden die Engländer es
empfinden, wenn wir hier ihre gefangenen Soldaten und Offi-
ziere zuſammenpferchten mit ihren ſchwarzen Waffenbrüdern.
Die Shikhs und Gurkhas, welche England gegen uns losläßt,
ſind im Oſten genügend bekannt für ihre unmenſchliche Roheit
und Beſtialität. Während die Engländer ſich von den Einge-
borenen und Miſchlingen ſtets ſehr ſcharf trennen, ſenden ſie
uns dieſe Horden als Feinde. Wir ſollen dieſe Banden als an
ſtändige Kriegsgefangene behandeln, während unſere Landsleute
auf Ceylon ohne ärztliche Hilfe in ungeſunden Orten intkerniert
und als Kulis behandelt werden. Die Engländer von Singapore
ſcheinen doch weit anſtändigere Leute zu ſein, als die in Ceylon.
Die Deutſchen dort werden jedenfalls als Europäer behandelt.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Von Montag, den 23. Novbr.
bis Montag, den 30. Novbr.

Weihnachtspaketwoche. Während dieser Woche sind
Feldpostpakete bis 10 Pfund

zulässig.

Benutzen Sie diese Sendungs Gelegenheit, Ihre Angehörigen im Felde mit guten, der
Witterung und der Jahreszeit angepaßten Schuhen zu versehen.

Insbesondere empfehle ich folgende besterprobten Marken

Art. Mars,
Juchtenleder, durchausechtAr t. Hubertus, gesohlossene ILasche, wasserdicht.

Art. Tannenberg, sohle aus weohselbar, wasserdicht

braun Rindleder, wasserdiohtes Futter, Doppelsohlen, ganz geschlossene

Lasohe, Sporonträger
Kalblederfutter,

braun Rindleder mit Katzenfell gefüttert, Innen-

27

27.
30.

e J 2 Mk.
Doppelsohle,

M.

Mk.

Ferner empfehle ich als besonders dankbar empfundene Gabe:

Tornisterschuh,
F ußwärmer aus starker, reiner Wolle, über die Strümpfe zu tragen. A.

unterzubringen
ganz leichter Lederschuh mit starkem Priesfutter, leicht 2.85

Z.50

Mk.

6601a

kriedrich Dehlschläger, ßehuhhaus nur Leipziger Str. 3.

See e

S

e

S

S S.

e



Grosse Petrolenm- V i

e e. ehe eW Petroleumbeleuchtung wird teuerer. n lElektrische Belauchtung war früher schon bei entsprechen- II en C e al
der Verwendung billiger als Petroleumbeleuchtung.

und G jrgreeeeereeee,ee. eeeeh. 5
an Kohlen haben und daher stets mit elektrischer Energie versorgt werden.s Es empfiehlt sich, wo nicht vorhanden, sofort [59864 dieEinführung elektr. Beleuchtung u. von Elektromoforen,. t e

BEleKtrische, selbsttätige Treppenbeleuehtung. jS vezuen e un uns zur Ausführung solcher Anlagen. Anschläge und Ingenieur- 6
il

Heime D Hans Herzfeld,
Mansfelderstrasse 45. Halle (Saale). Fernspr. Nr. 807 u. 857. Leider werden in Unkenntnis der Verhältnisse noch immer Nähmaschinen
Halbwattlampen LHLetalldrahtiampen Beleuehtungskörper usw. als deutsche gekauft, die in Wirklichkeit aus dem Auslande stammen. S 7

Es ist nachgewiesen, dass eine nicht unerheb'ſche Anzahl Singer“ t re

e D Nähmaschinen in England (Schottland) hergestellt werden. Warum soll bi9 9 090 deutsches Geld nach dem Ausland gehen, wenn im Inland allen AnforderungenM 1 1 1 t 4 T J entsprochen werden Kann e wS 6 Die von mir geführte
t

2 Rundseohiff- NähmaschinenPelz Westen z deutscho „Acller“ Rundsehiff- Nähmaschine
Pelz-Unterhosen ist das Vollkommenste, was es auf diesem Gebiet gibt und dabei von aller-

grösster Betriebssicherheit. gä1000 Mark (EFintausend Mark) zahle ich an die Armenverwaltung, J
wenn nachgewiesen wird, dass jemand innerhalb 10 Jahren für eine bei mir

gekaufte „Adler“ Rundschiffehen für eine Reparatur in meinem Geschäft M

etwas bezahlt hat. a 66024aHoflieferant. 5995 a tm ihnKarl Möller erſt

Spezial Korsett Fabrik 9 ut l

Haſll Schmeerstraße I. in der Nähe vom Markt. e vonern aeni, Halle a. S. z4 wirr Alleinverkauf der Adler Nähmaschinen. ihn
Schmeerstrasse Nr. 2. a z r proin

ihbi Stadttheater in Halle. jj ihn inle z JhrKorsetts, Leibbinden, Untertaillen, Stadttveater in Haue.) Fir Weihnachts- Einkäufe J
Strumpfhalter, Korsettschoner. 63. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel. r es ahe WUmtauſchkarten gültig. un lieb 9 n

3 3 6467 gedrr ſ Symphonie Konzert e0 05 n DISe des San dttbegter besonders billige Preise.
III Leitung: gerhigkt Sans Wetzler. Feldpostpakete vom 15.21. November zulässäg.

n Geiststrasse 42zu wesentleh billigeren Preisen. gannerianace Walter eeoner G Liehermann, nen en
e tn x ttB t Mit s Wusch Ende gegen 9 Uhr. [6464 Freitag, 20. Nov. abends 8 Uhr in der Marktkirche

Yihere D.R.6.Mt, orsett-Heparatur. ſtiwochs Korsett- Wasche. Donnerstag, d. 19. Nov. 1914:64. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel. Konzert Aer
D9 Appetit anregend Zum dritten Male:
r Magenstärkend

Kohert Franz Sing- Akademie

Ciebesgaben.
Sür unſere Verwundeten

PelikanMalßbier
das beſte Rähr- und Erfriſchungsgetränk.

Schwer eingebraut aus beſtem Malz,
Hopfen und Raffinade.

Wie gern das ärztlich empfohlene Pelikan Malzbier
von unſeren Verwundeten als Liebesgabe genommen
wird, beweiſen die Dankſagungen und gebe ich einige
davon bekannt

Diakoniſſenbaus, 3. 10. 14. Sie haben unſern
Verwundeten eine ſchöne Erntedankfeſtfreude zu-
w durch die ſo freundliche Bierſendung.

a wird Freude ſein! uſw.
Bergmannstroſt, 3. 11. 14. Für die uns

gitiat überſandten Liebesgaben, 300 Flaſchen
alzbier, geſtatten wir uns, Jhnen zugleich im

Namen der hier aufgenommenen deutſchen 337
auszuwundeten unſeren verbindlichſten Dan

ſprechen.
Franckeſche Stiftung, R. L. 5, dankt herzlichſt

für die wiederholten Bierſendungen, die große
Freude bei unſeren Verwundeten hervor
gerufen hat.

St. Eliſabeth-Krankenhaus, 18. 10. 14. Für
das geſtiftete ſchöne Bier ſagen die Verwundeten
vielen herzlichen Dank.

Diagkoniſſenhaus, 10. 10. 14. Frau Oberin
dankt herzlichſt im Namen unſerer Verwundeten,
die immer beſonders dankbar für Bier ſind.

Weitere Stiftungen werden gern entgegengenommen
und von mir direkt beſtellt. Quittung über ausgeführte
Lieferung erhält der Beſteller zugeſandt.

Ottomar Brehmer,

D Verdauung fördernd
sind meine

d o

Original -Hagenbitter
aller Hallens er.

Einzelverkauf in u. PI.r Leipzigerstrasse 43
und wo Plakate aushängen.

Jmmer feſte druff!
Vaterländ. Volksſtück mit Geſang
von Herm Haller und Willi Wolff.
Muſik v. Walter Kollo Komponiſt
v. Filmzauder u. Wie einſt im Mai).

Spielleitung: Karl Stahlberg.
Muſikal. Leitung: Fritz Volkmann.

Jnſpizient: Karl Jordan.
Nach dem 2. Bild längere Pauſe.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 8 Uhr.

Ende 10 Uhr.
Freitag, den 20. Nov. 1914:
65. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.

Einmaliges GaſtſpielWalter Vabrenbgae

Flachsmann als Erzieher.
Luſtſpiel in 5 Akten von Otto Ernſt.

Prachtrosen
in Sorten und Qualität,

Ohrysanthemum,
Schlingpflanzen,

Efen, Efenwände und
Lorbeerkronen empfiehlt

B. Möllors,
z. Rosengarten, Halle (S.).

Seidenwolle, et erf
Likörfabrik.

Hallische Si

6450)

(Leitung: Königl. Musikdirektor Willy Wurfschmidt.)

H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

ugakademie.

zum Gedächtnis der Gefallenen.
Leitung: Kgl. u. Univers.-Musikdirektor Alfred Rahlwes.
Bach: Vorspiel zur Kantate „Gleich wie der Regen
und Schnee vom Himmel fällt und Kantate „Sehet, wir
gehn hinauf nach Jerusalem“ Erstaufführung für Halle.

Brahms: Ein deutsches Requiem.
Solisten: KRIfriede Götte- Berlin (Sopran), TheodoraBandel- Berlin (Alt, Vrnst Me er Halle (Tenor),

Hermann Weissenborn- Berlin (Bass).
Cembalo: Walter Koch. Orgel: Oskar Roebling.

Blüthner-Orchester: Das Stadttheater Orchester.
Flügel aus dem Magazin von B. Döll

Eintrittskarten zu Mk. 3. 2.--, 1.50 und 1.-- (für
Studierende, und Schüler Mk. 1.-- und 0.75) in der
Hofmusikalienhandl. Reinhold Koch, Alte Promenade 1a,

Fernsprecher 1199. (5984 a

Für Vereine und Gesellschaften.
Stets neue

mit Vortrag, sowie

Lichtbilder- Apparate
leihweise, mit Bedienung.

Ballin x Rabe
Poststrasse 14 Poststrasse 14Spezial Geschätt für Photographie und Projektion.

Fernruf 381. (5987 a

Kriegs-Liehtbilcler

Konzert u v Stephunuskirche
morgen, Bußtag, abends 8 Uhr.

Unter gütiger Mitwirkung des Herrn Hietschold (Bariton)
und des „Männergesangvereins Halle 1911“.

Altarplatz num. 1,05 Mk., sonst für alle Plätze Eintritt frei.
Programm mit Texten 20 Pfg. Kirchenöffnung 8 Uhr.
5605a] Kartenverkauf bei Heinrich Hothan.

d

Hausvfeifen tet urd Große Steinſtraße 14auspfe en ne Beginn des nächſten KurſusKegensehirmo R Jielen Anſang Januar. Anmeldungen
von Mk. 1.50 chon jetzt erbeten. La

Zigarrenſviten, Spazierſtöcke j. Schnee Nach
ſtraße 84.

Im Iarras jun. See l étrumpfwaren. zritotagen.

Schwemme Brauerei.
Fernſprecher 1318. 65983a

HMoflieferanten,
Poststr. 9/10.

(o728

Wratzke u. Steiger,
Juwelen Gold Slber.
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I. Beilage zu Vr. 541 der Halleſchen Heitung 18. November 1914.
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) n und mit u r z ein 7 u.er Fürſten und Völker beſchwört, dem brudermörderi Deutſche Kriegskarte rEine Enzyklika des p apſtes. d r n S zu n en r r Das Amtsblatt des ReichsPoſtamts teilt W n
je Piſchz i wie bei der Geburt des Erlöſers, ſo auch am Morgen komitee der Deutſchen Vereine vom Roten Kreuz ha eineine 7 r r ne t s Welt des neuen Pontifikates eine Stimme, die den Frieden ver karte mit der Bezeichnung „Deutſche Kriegskarte 1914 W

ei i als er auf den Stuhl St. Peters ſtieg, kündet, über der Erde ertöne. Aber noch ein anderer Krieg gegeben, die zur Förderung des Abſatzes auch bei den Poſt
Der Papſt ſei, als er auf den Stuhl St. Peters ſtieg, n und anſtalten des Reichs Poſtgebietes verkauft werden ſoll. Sie erſchmerzlich betroffen geweſen über die bedauernswerte Lage betrübt das Herz des Papſtes, ein Krieg, nicht blutig und hält den Freimarkenſtempel zu 5 Pfg. eingedruckt und iſt von

n der ſich gegenwärtig die bürgerliche Geſellſchaft befinde, nicht ein Krieg der Körper, aber nicht minder zerſtörend en Poſtanſtalten mit 15 Pfg. zu verkaufen. Das Mehr von
aber freudig berührt von dem erfreulichen Zuſtand, in den und ſogar noch viel ſchwerer, weil es ein Krieg der Geiſter 10 Pfg. fließt dem Roten Kreuz zu. (W. T. B.)
ihm ſein Vorgänger die Kirche übergeben habe. Die iſt, der zugleich als Urſache n er r u t Längſt erledigt.
Enzyklika begründet ausführlich dieſe beiden Eindrücke und re e e den uß r n en Jm engliſchen Unterhauſe richtete bekanntlich der iviſche Ab
ſpielt hinſichtlich des erſten auf den ſchrecklichen Krieg der hin, daß zur usführung O vor er Cn die a geordnete Mac Reil an den Premierminiſter Asquith die Frage,
Geiſter an, für den ſie vier Hauptgründe findet: 1. Den des Klerus notwendig ſei. Der Papſt beſchwört die Biſchöfe, was er zu tun gedenke, um dem Herzog von Cumber-
Mangel gegenſeitiger und aufrichtiger Liebe unter den der Ausbildung und Heiligung der jungen Kleriker ihre land ſeine engliſchen Titel und ſeine Vorrechte zu nehmen. Die

e e en e e e ehe i e e anigkeit in den Be iehun en zwiſchen den ver chiedenen insbeſondere dem Klerus, ſich abſolu eintg und untertänig 27 5rechtigke gierung en die Biſchöfe zu verhalten. Er bedauert, daß der Geiſt bat ſofort wach der engliſchen Kriegserklärung an Deutſchlandbürgerlichen Klaſſen; 4. die materiellen Güter, welche das geg n freiwillig auf die Führung des Titels eines Prinzen voneinzige Ziel der menſchlichen Tätigkeit geworden ſeien. Nach der Unbotmäßigkeit ſich nicht immer fern von der Schwelle Großbritannien und Irland ver zichtet. Er ordnete an, daß a
einer Prüfung der günſtigen Lage der Kirche und des des Heiligtums gehalten habe und erinnert daran. daß die dieſer Untertitel in den Erlaſſen und Verordnungen uſw. fort
weiten Gebietes welches ihrer Tätigkeit noch offen ſtehe Autorität der Biſchöfe nicht menſchlich, ſondern göttlich ſei; gelaſſen wird. Tatſächlich wird ſeit Ausbruch des Krieges

ließt der Papſt mit einem heiße Friedenswunſch. wer alſo nicht mit den Biſchöfen ſei, ſei nicht mit der Kirche. in der Einleitung zu den erlaſſenen Verordnungen die Bezeich-ſchli apſt u j. bego inen nung Königlicher Prinz von Großbritannien und Jrland nichtFrieden für die Nationen, welche in ihm unſchätzbare Der Papſt ſchließt ſodann, wie er begonnen, mit einem mehr gebruaqht.
Güter finden würden, Frieden für die Kirche, welche in ihm heißen Wunſche für den Frieden. (W. T. B.) Das Alter der Feldherren
die ihr notwendige Freiheit finden werde, ſowie die Be e grhßt ev er de 7 zie Geſchichte berichtetendigung des anormalen Zuſtandes, in dem ſich heute der e ſah 3 4756 e r wir r erStellvertreter Chriſti befinde und gegen den der Papſt in Der Kriegsfreiwillige. e e e e Tee Whche. von Vele Miene
Erfüllung ſeiner heiligen Pflichten die Proteſte ſeiner Vor (Aus dem Leben.) die gebeugte Königsgeſtalt aus den letzten Jahren des Sieben- 5
gänger wiederholt. Der Papſt empfiehlt ſchließlich, zu Gott jährigen Krieges waren Ausnahmen, die vier allgemein an
um Frieden zu beten unter der Vermittlung der Heiligſten Mit ſiebzehn Jahren zogſt du ins Feld, erkannten Feldherrengenies, Alexander der Große, Hannibal,
Jungfrau. Schlankwüchſiges Kind und im Herzen ein Held. Cäſar und Napoleon ſtellten die Regel des u. ErJnha ika iſt nach ei äte Nicht hielt dich das Flehen der Mutter zu Haus, oberers dar. Jedoch ein anderes Bild bietet uns die GegenMelog 27 Ka W u en. nach einer ſpäteren Der Sturm in der Seele trieb dich hinaus. wart. Aus dem i 7 r r

Auf den Stuhl des Apoſtelfürſten erhoben, wendet der Eine Spanne von Tagen vorüberrann, e hen e W ſener Beil nen h g. Be
neue Papſt ſeinen Blick auf die unendliche Herde, die ihm Der Knabe ward Jüngling, der Jüngling Mann. s 68 9 Dinde burg mit '67 und d T amenvetter und
anvertraut iſt, und betrachtet nicht allein diejenigen, die un ſrandeſt du draußen, um dich war der Tod, Berufskollege des großen Schweigers mit 66 Jahren aus, wäh-
ihm angehören, ſondern auch alle anderen, die von Gott Doch brachte nur ein deiner Seele Not. rend die drei franzöſiſchen Generäle Joffre, Pau, wie Gallieni
beſtimmt ſind, ihm anzugehören. Er geſteht, daß in dieſem Zu Friebſt. „Vergieb, daß ich folgte dem Ruf, den Siebzig naheſtehen, und der engliſche Oberbefehlshaber
erſten Augenblick Gott ihn einen Schauer innigſter Zu O liebſte Mutter, wb Leid dir ſchuf!“ French 62 Jahre zählt.
neigung für die ganze zu rettende Menſchheit habe ſpüren re r e Jm Argonner Walde.luſſen Bei der Schilderung ſeiner ſchmerzlichen Eindrücke And legte in Gottes Hand dein Geſchick, Jetzt fängt es an, lebhafter zu werden, der „Abendgruß“

n dem bemitleidenswerten Zuſtand l t Daß klar deine Seele werde und licht. wird eingeleitet. Mit dieſem Ausdruck bezeichnen unſere Leutevon dem bemitleidenswerten Zuſtand, in welchem ſich heute Doch der Segen der Mutter, er fand dich nicht. ie Plödſinnige di d izoſen all
die bürgerliche Geſellſchaft befinde, zeichnet der Papſt vor 4 die blödſinnige Knallerei, die von den Franzoſen alle Abendeg. g tb Bild d n ti Krieges d Und wieder, wie oft auch die Hoffnung trog, mit Einbruch der Dunkelheit veranſtaltet wird. Auf uns, dieallem ein furch ares Bild des gegenwärtigen Krieges, der Sehnſüchtig dein Flehen zur Heimat flog. wir an deutſche Feuerdisziplin gewöhnt ſind, wirkt dieſe
ihn auf unſere Zeit die prophetiſchen Worte Chriſti an „Was ſchreibſt du nicht, Mutter Ein Wort von dir Munitionsvergeudung, die jedenfalls nur aus Nervoſität gech ſt ch ge Swenden läßt: Anudituri estis proella et opiniones Das Wort der Vergebung ſende mir!“ trieben wird, beluſtigend. Unſere braven machten ſich
proeliorum; consurget gens in gentem et regnum Es irrte zurück ins feindliche Land dieſe Nervoſität zunutze, um ihren Jux zu machen. Vor den
in regnum (Matthäi 24, 6, 7; auf deutſch nach Luther: Das Wort der Mutter, das nie dich fand. e ſern e r r
Jhr werdet hören Kriege und Geſchrei von Kriegen; denn Nun liegſt du ſtumm auf der Ehre Feld, de chereg D. unird ſich pören ein Volk über das ander d Ei er det t Sträucher. Abends wurde aus der ſicheren Deckung am Bindpro ich en h u h in Fetzen Papier deine Hand noch hält. faden gezogen. Die leeren Doſen rumorten in den ZweigenKönigreich über das andere). Dieſes Schauſpiel von Blut Drauf ſteht. „Vergieb mir!“ ernſt und ſchlicht, und alles freut ſich diebiſch, wenn eine neue Auflage des
und das des Unglücks, das daraus hervorgehe, habe ihn Der Segen der Mutter er fand dich nicht. „Abendgrußes“ beginnt. Wenn auch dieſe Störung unſerer

(6467 gedrängt, die letzten Bitten ſeines heiligen Vorgängers Kurt v. Rohrſcheidt. Nachtruhe überwunden iſt, fangen unſere an, mit ihrem
d

Kleiderstoffe, Seidenstoffe, Samte, h Garnierte Kleider, Kostüme.Leinen- und Baumwollwaren, Farbige Paletots und Ulster,Taschentücher aller Art, Plüsch- und Samt-Mäntel und Jachketts,Fertige Leib-, Bett-, Tisch- und Küchenwäsche, Krimmer- und Astrachan- Mäntel und Jacketts,
Normal- und Barchent-Unterkleider, Schwarze Tuch- Paletots und Frauen-Mäntel,Herrenwäsche, Krawatten, Socken, Kostümröcke, Blusen, Morgenröcke, Matinees,Unterröcke, Korsetts, Reformbeinkleider, n Se Abendmäntel, Sportjacken,

Schürzen, Plaids, Handschuhe, Strümpfe, Loden-Kostümröcke, -Capes, -Mäntel,
Handtaschen, Gürtel, Jabots, Blusenkragen, Kinder-Kleidchen und -Paletots, Turnkleider,

n Sport- Jacketts, -Schals, -Mützen, Pelz-Kolliers, Stolen, Muffen,ir Kapotten, Hüte, Südwester für Damen u. Kinder, P 0 S S S r Kinder- Garnituren in Pelz und Pelz-Imitation,
Sweater, Kragenschoner, Sportler, Gamaschen. Handarbeiten aller Art.

a e

Meihnachts-Werkauf
zu ausser ordentlich billigen Preisen e

beginnt Mittwoch, den 138. November

Brummer Benjame
Gardinen, Lang-Stores, Halb-Stores, 7 alle (Saale), Für unsere Soldaten: J

Künstler-Gardinen, Dekorationen,

e eLäuferstoffe, Fellvorlagen, Bettvorleger, Große Ulrichstraße 22-24. Normal-Hemden, Hosen, Jachken,
Dekorationsstoffe, Sofabezüge, Strickiwesten, hungenschützer, Leibbinden,Kniewärmer, Kopfschötzer, Ohrenschötzeh pulsmne, We W Schals, helebnoen,1 Reisedecken, Kamelhaardecken, Strümpfe, Fusslappen, Fusshüllen,ule, Künstler-Kattune und Satins, Fernsprecher 1067. Hosenträger, Taschentücher, Frottiertücher,

Atſus Vitragen, Brises-bises, Rouleaustoffe, Warme wasserdichte Unterhosen undpung Bettfedern, Bettücher, Ueberschlaglaken, z Imprägnierte Weg nern sicher“ D. R. P 4e Stepp decken, Schlafdecken, Matrataen, saugen den Schweiss auf, Kühlen den Fuss und sind
Eisenbettstellen, Polsterbettstellen. angenehm im Tragen. Vom Militär glänzend begutachtetr gute

gen.



r zu muſizieren. Es ſind dieſes die Minenwerfer,
Miniatürkanonen, die Sprenggeſchoße auf Entfernungen von
einigen hundert Metern ſchleudern. Den Franzoſen ſollen da-
durch ſchwere Verluſte erwachſen. Mit furchtbarem Krachen ver
laſſen die Sprengminen das halbmeterlange Geſchützrohr, um
gleich darauf unter gleichem Krachen in der Stellung unſerer
Gegner zu explodieren. Aber, der Menſch iſt ein Gewohnheits-
tier; trotz allen dieſen Störungen ſchläft man in der wach-
freien Zeit ausgezeichnet.

130 Operationen in 36 Stunden.
Unter den franzöſiſchen Aerzten, die den Verwundeten wirk

ſame Hilfe bringen, zeichnet ſich beſonders der bekannte Pariſer
Chirurge Dr. Doyen aus. Er hat eine Rundfahrt durch die
Lazarette in Nordweſten von Frankreich unternommen und ſich
überall zur Operation beſonders ernſter und ſchwieriger Fällezur Verfügung geſtellt. Da er ein glängender und ſehr raſcher

Operateur iſt, ſo ſtellte er eine Rekordleiſtung auf, indem er in
36 Stunden 130 Operationen vornahm, die alle komplizierter
Natur waren. Er rettete vielen Schwerverwundeten das Leben,
die ohne das Eingreifen eines ſo geſchickten Arztes wohl ſonſt
geſtorben wären. Aber ſeine Tätigkeit beſchränkte ſich nicht nur
auf das Operieren, ſondern faſt noch ſegensreicher war die Be
handlung Wundſtarrkrampfes, die er überall durchführte
und die er den anderen Aerzten dringend empfahl. Durch dieſe
Behandlung hat ſich das Verhältnis der Geheilten und der

völlig umgekehrt. Während früher 80 v. H. der vom
Wundſtarrkrampf Ergriffenen ſtarben, werden jetzt 80 v. H. ge
vettet. Ehre, dem Ehre oebührt!

Die Güte der deutſchen Waren.
Der franzöſiſche Schriftſteller Jean Lecca erzählt im „Petit

Journal“ vom 31. Oktober: „Vor drei Tagen“, ſchrieb mir eine
Leſerin, die in einem normänniſchen Dorfe wohnt, „zerbrach
uns ein Lampenzhlinder. Bei der Beſichtigung der Stücke ſtellke
ſich heraus, daß der Zylinder aus Deutſchland ſtammte. Jch
ſchicke mein Mädchen in die ziemlich weit entfernte Stadt, um
einen neuen zu kaufen, aber keinen deutſchen. Jn dem
Laden, wo das Mädchen noch verſchiedenes andere zu kaufen
hatte, verlangte es auch den Lampenzylinder, ſagte aber aus-
drücklich dabei: Vor allem keinen Zhylinder deutſcher Herkunft.
Meine Frau will von deutſchen Waren nichts wiſſen. Entrüſtete
Entgegnungen des Ladeninhabers: Fräulein, wie können ſie ſo
etwas von uns denken; wir führen keinen einzigen Artikel, der
aus Deutſchland gekommen wäre. Dabei packt er ihm den
Zylinder ſorgfältig ein. Jch öffne das Paket und unterſuche
den Zylinder. Der trägt eingeätzt zwei Jnſchriften verſchiedener
Größe, zu oberſt die größere: Cristal recuit J. B. (Hartglas
J. B.), darunter ſehr fein und faſt unlesbar Importé de Silésie
(eingeführt aus Schleſien). Was tun? Die Stadt iſt weit; die
Hin und Herreiſe dauert mehrere Stunden, und es wollte ſchon
dunkel werden. Alſo mußte das Vaterland vor dem Bedürfnis
zurücktreten. Aber ich frage: Wie iſt es möglich, daß mein
Mädchen gegen ihr ausdrückliches Verlangen einen deutſchen
Zylinder und nur einen ſolchen hat bekommen können?

Wir können, bemerkt dazu die „Kölniſche Zeitung“, die
entrüſtete Frage der normänniſchen Leſerin des „Petit Journal“
leicht beantworten: Die deutſche Jnduſtrie hat (nicht nur in
Lampenzhlindern) die franzöſiſche Jnduftrie ſeit langer
Zeit in deren eigenem Lande aus dem Felde geſchlagen. Bei
dem jetzigen Aufhören der billigen deutſchen Einfuhr ſind die
deutſchen Erzeuger weniger die Leidtragenden als die franzö
ſiſchen Verbraucher, eingeſchloſſen die in der abgelegenen
Normandie.

Heer und Flotte.
Königlich Preußiſche Armee. Veränderungen.)

Großes Hauptquartier, den 28. Oktober 1914. Befördert: zum
Oberleutnant: x Müller, Lt. der Landw.-«Jnf. 1. Aufgebots
(Gotha). Großes Hauptquartier, den 29. Oktober 1914.

Moeger, Major bei der Zentral-Abt. d. Feldzeugmeiſterei, für
d. Dauer d. mob. Verhältniſſes m. Wahrn. d. Geſchäfte d. Chefs
dieſer Abt. beauftr. Giebe, Maj. im Kr. Min., jetzt bei d.
Feldzeugmeiſterei verwendet, zur Zentral-Abt. d. Feldzeug
meiſterei verſ. Fonck, Hauptm. bei d. Jnſp. d. Techniſchen
Jnſt. d. Jnf., zum Adj. d. Feldzeugmeiſterei ernannt; derſelbe
trägt in dieſer Stellung d. Unif. d. Jnf.-Regts. 171. Großes
Hauptquartier, den 28. Oktober 1914. Befördert: zum Haupt-
mann: der Oberleutnant: Danckwortt d. Reſ. des Feldart.
Regts. 60 (Halle a. S.). Großes Hauptquartier, den 29. Ok
tober 1914. Befördert: zu Oberleutnants: die Leutnants:

Harte d. Reſ. d. Kür.-Regts. 8 (Weißenfels), Stock d.
Landw.Feldart. 2. Aufgeb. (Halle a. S.); zum Hauptmann: der
Oberleutnant: Buch d. Land.-Pion. 2. Aufgeb. (Torgau), jetzt
b. Gouv. in Königsberg i. Pr.; zum Oberleutnant: der Leut-
nant der Reſerve: Stürcke (Erfurt) d. Kür.-Regts. 8; zu Leut
nants der Reſerve: Becker (Halberſtadt), Vizefeldwebel, d.
Jnf.Regts. 69, Vizewachtmeiſter v. Hentig (Meiningen).
Großes Hauptquartier, den 30. Oktober 1914. Zu Hauptleuten
befördert: die Oberleutnants: Storp d. Landw. a. D. (I Han
nover), zuletzt in d. Landw.-Jnf. 2. Aufgeb. (Aachen), Schäfer
d. Landw. a. D. (I Hannover), zuletzt in d. Landw.Jnf.
2. Aufgeb. (Meiningen). Zum Rittmeiſter befördert: Langen-
ſtraß d. Landw. a. D. (I Braunſchweig), zuletzt im Landw.
Train 2. Aufgeb. (Sondershauſen). Zu Oberleutnants befördert:

v. Horn, Lt. a. D. (I Hannover), zuletzt im Jnf.-Regt. 23
und komdt. bei d. Unteroff.-Schule
Leutn. d. Landw. a. D. (Deſſau), zuletzt in d. Landw.Jnf.
1. Aufgeb. (Deſſau). Befördert: zum Rittmeiſter: der Ober
leutnant: Daude (Halle a. S.) d. Landw.-Trains 1. Aufgeb.;
zum Oberleutnant: der Leutnant: Lambrecht (Neuhaldens-
leben) d. Reſ. d. TrainAbt. 2.

Großes Hauptquartier, den 30. Oktober 1914. Befördert:
Frhr. v. Welczeck, Oblt. d. Reſ. d. Garde-Kür.-Regiments

(Torgau), zum Rittmeiſter Müller, Lt. a. D. (Halle a. S.),
zuletzt d. Landw.-Jnf. 1. Aufgeb., zum Oberleutnant. Großes
Hauptquartier, den 29. Oktober 1914. Beher, Maj., aggreg.
d. 3. Thüring. Jnf.-Regt. Nr. 71, mit dem 1. Dezember 1914 zum
Flügeladj. des Fürſten zu Schwarzburg-Rudolſtadt und Sonders
hauſen ernannt. Großes Hauptquartier, den 31. Oktober 1914.
Befördert: zum Oberleutnant: Leutnant d. Reſ. v. Glinski
d. GardeFußart.Regts. (Halle a. S.); zum Leutnant d. Reſerve:
Vizefeldwebel Schreiber (Halle a. S.). Großes Haupt-
quartier, den 1. November 1914. Befördert: zu Oberleutnants
x Troch (Gotha), Lt. d. Reſ. d. Feldart.Regts. Nr. 11, Woege,
Lt. d. Landw.-Trains 2. Aufgeb. (Neuhaldensleben); zu Leüt-
nants der Reſerve: Vizefeldwebel Späte (Weimar), d.
Pion.Bats. Nr. 11, die Vizewachtmeiſter: Riemann, Both
mann, Schultes (Gotha), Lücke (Sondershauſen), d. Feldart.
Regts. Nr. 19; zu Oberleutnants: Ernſt, Lt. d. Landw.Jäger
2. Aufgeb. (Burg), Weßling, Lt. d. Landw. a. D., zuletzt d.
Landw.Tyrains 2. Aufgeb. (Magdeburg). Großes Haupt-
quartier, den 19. Oktober 1914. Zu Hauptleuten mit Patent
vom 8. Oktober 1914 befördert: die Oberleutnants: v. Wieters-
heim, Friedensſtellung: Garde-Gren. Regt. Nr. 4, Kühne,
Friedensſtellung: im Eiſenb.Bat. Nr. 4, v. Wedelſtädt,

tellung: im Jnf.- Regt. Nr. 26, Neugebauer,
i tellung: im Gren.Regt. Nr. 9, ſämtlich komdt. zur
ienſtl. b. Gr. Gen.Stabe. Großes Hauptquartier, den

1. November 1914. Befördert: zu Hauptleuten: Moericke,
Oblt. d. Landw.Jnf. 1. Aufgeb. (Sondershauſen), Lütke
meyer, Oblt. d. Landw.Jnf. 2. Aufgeb. (Gotha), im Landw.

ähnr. a Tſur de e cFä Reſ. Herwig,mann Ennderehauſe n. Herrling, Reiche Schenk,

in Weißenfels, Kück,

Truppen eingenommen.

Helbig, Jungklaus, Leffer, Zuſchneid (Erfurt),
x Voigt (Gotha), Wiſotzky, Langner (Sondershauſen),

Güntzel (Gotha), Schade (Sondershauſen), Fähnr. d. Reſ.,
ſämtlich im Landw.Jnf.-Regt. Nr. 71; zum Leutnant der

Reſerve: Vizewachtmeiſter Weiſe (Eisleben), bei den Mun.
Kol. d. 9. Armeekorps; zum Lt. d. Landw.Trains 1. Aufgeb.:

Schnapperelle Halle a. S.), Vizewachtmeiſter bei den Mun.
Kol. d. 9. Armeekorps. Großes Hauptquartier, den 2. Nov.

Befördert: Bührig, Vizewachtm. (Sangerhauſen), jetzt
beim 3. Garde-Regt. z. F., zum Lt. d. Landw.; zum Oberleut-
nant: Petſchelt (Richard) (Neuhaldensleben), Lt. d. Reſ. d.
Feldart.-Regts. Nr. 6, jetzt in dieſem Regiment.

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.
Großes Hauptquartier 17. Nov. (vormittags).

Auch der geſtrige Tag verlief auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatz im allgemeinen ruhi g. Südlich Verdun
und uvrdöſtlich Cirey. griffen die Franzofen er
folglos an.

Die Operationen auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz
nahmen weiter einen günſtigen Fortgang; nähere
Nachrichten liegen noch nicht vor.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Der Gouverneur von Warſchan gefangen.
Berlin, 17. Nov. Unter den in der Schlacht bei Kutno

Gefangenen befindet ſich der Gouverneur von Warſchau, v. Korff,

mit ſeinem Stabe. (W. T. B.)Przemysl und Krakau gut verſorgt.
Wien, 17. Nov. (B. Z.) Die Feſtungen Przemysl und

Krakau ſind ſo gut verſorgt, daß ſie viele Monate, ja ein Jahr,
dem Feinde trotzen können. W. T. B.)

Rumäniens Politik.
Frankfurt a. M., 17. Nov. Die „F. Z.“ meldet aus

Bukareſt: Eine Verſammlung der hervorragendſten
Mitglieder der konſervativen Partei aus dem ganzen
Lande ſprach ihre vollſtändige Zuſtimmung zur Politik
ihres Parteichefs Marghiloman und zu ſeiner Haltung an
geſichts der jetzigen Umſtände aus. Marghiloman iſt
nämlich der Gegenſtand heftiger Angriffe ſeitens der
kriegeriſchen Elemente, weil er weder ein Eingreifen der
Gaſſe in Fragen der äußeren Politik noch ein kopfloſes
Draufgehen ermutigen will, ſondern ſtaatsmänniſch für
eine ruhige Politik eintritt, die die großen Jntereſſen
Rumäniens ſicherſtellt und am beſten in der beſchloſſenen
Neutralität vorläufig zum Ausdruck kommt. (W. T. B.)

Der Prinz von Wales auf dem Kriegsſchauplatz.
London, 17. Nov. Das Reuterſche Bureau meldet daß

der Prinz von Wales nach der Front zur Expedition ſich be
geben habe. Wie verlautet, iſt der Prinz dem Stabe des
Generals French zugeteilt worden. W. T. B.)
Große Finanzſchwierigkeiten der franzöſiſchen

Regierung.
s Gravenhage, 16. Nov. Reuter meldet, daß die Ein

berufung der franzöſiſchen Kammern nach Paris am 15. De
zember erfolgt. Aus den franzöſiſchen Privatkorreſpondenzen
holländiſcher Blätter geht hervor, daß die franzöſiſche Re
gierung in großen Finanzſchwierigkeiten iſt und
bereits mit beſonderen Kriegskontributionen
der eigenen Bevölkerung begonnen hat. So wird
in einem Briefe darüber geklagt, daß eine Familie 30 Francs
bezahlen ſoll, während die Familie nur von der Unterſtützung lebt,
die die Mutter für die Einberufung ihres Mannes erhält.

(„L. N. N.“)
Starkes Schneetreiben.

Haag, 17. Nov. („B. Z.“) Die „Times“ berichtet von der
belgiſchen Grenze vom 16. November: Jm Norden Frankreichs fiel
am- Montag früh Schnee. Das Wetter in den letzten Tagen war
ſehr kalt, ſtürmiſch und regneriſch. Heute iſt das ſtärkſte
Schneetreiben und die Wege ſind in Moräſte verwandelt,

(W. T. B.)
Folgenſchwere Minenexploſion.

Amſterdam, 17. November. Nach einer Meldung des
„Telegraaf“ explodierte heute bei Weſtcapelle eine an Land ge-
ſchwemmte Mine, als man ſie entladen wollte. Ein Kapitän, zwei
Marineoffiziere und vier Unteroffiziere wurden getötet. (W.T.B.)

Die Schiffbarmachung der Maas.
Brüſſel, 16. November. Das Gouvernement Namur teilt

mit, daß die Aufräumungsarbeiten an der Maas derart fort-
geſchritten ſind, daß die Maas vom Rhein ab bis zum 16. Novem
ber bis Namèche und bis zum 22. November bis Namur ſchiffbar

ſein wird. (W. T. B.)Das deutſche Geld in Belgien.
Brüſſel, 17. November. Eine Verordnung des General-

gouverneurs in Belgien beſtimmt: Die durch Verordnung vom
3. Oktober 1914 feſtgeſetzte Verpflichtung, deutſches Geld in Zah-
lung zu nehmen, wobei eine Mark bis auf weiteres mit min-
deſtens 1 Franc 25 Centimes zu berechnen iſt, kann durch
Parteivereinbarungen nicht beſeitigt werden. (W. T. B.)
Die öſterreichiſchen Erfolge gegen die Serben.

Wien, 17. Nov. Der Kriegskorreſpondent der „Neuen
Freien Preſſe“ meldet: Feldzeugmeiſter Potiorek ſtellte be
kanntlich die Beendigung der Operationen im Süden für
den Anfang des Winters in Ausſicht. Die Ereigniſſe der
letzten beiden Tage erlauben die Annahme, daß ſich die
Hoffnung Potioreks erfüllen wird. Unſere Offenſive in
Serbien ſchreitet ſehr günſtig fort. Der Feind zieht ſich
fluchtartig zurück. Die Entſcheidung dürfte nahe bevor-
ſtehen. Die Lage im Süden läßt ſich folgendermaßen zu
ſammenfaſſen: Vor 14 Tagen ſetzte unſere Offenſive bei
Raſa Mitrowitza ein, woran ſich Unternehmungen über
Ljesnica, Loznica, Zwornika ſchloſſen. Dadurch wurden
die Serben in die Linie Obrenovac--Ljubovica gedrängt.
Bei Semendria unternahmen am Dienstag ſchwache Kräfte
Scheinübergänge und ſtellten durch dieſe Demonſtration
große ſerbiſche Gruppen int Moravatale feſt. Vor einigen
Tagen beſchoſſen unſere ſchweren Haubitzen die Belgrader
Feſtung, ohne daß der Gegner antwortete. Jetzt ſchweigt
die Artillerie. Nachts gibt es Scheinwerfer-Duelle, wobei
die Reflektoren einander abzublenden ſuchen. Obrenovac
wurde Sonntag früh von gyrrrekhtorungarikhen

Die ſiegreichen Heere gegen die Montene-
gr ner.

Ueber Stockholm wird der „F. Z.“ aus London ge
meldet, daß die montenegriniſche Streitmacht von den
Oeſterreichern bei Grabow in erbittertem dreitägigen Ge-
fechte zurückgeworfen iſt,

Afghaniſtan auch gegen Rußland.
Nunmehr hat ſich auch Afghaniſtan gegen Rußland erklärt.

Der Emir von Afghaniſtan hat nach aus Petersburg nach Konz
ſtantinopel gelangten Nachrichten der ruſſiſchen Regierung die
Mitteilung gemacht, daß er dem Aufruf des Kalifen
zur Verteidigung des Jslams Folge leiſtenwerde. Der ruſſiſche Geſchäftsträger habe Kabul bereits ver
laſſen. Der Emir hat ferner nach Mitteilung eines afghaniſta
niſchen Blattes durch eine Proklamation alle Mohamme-
daner unter die Waffen gerufen. Die Stämme an
der indiſch-afghaniſtaniſchen Grenze haben ſich für den Emir
erklärt. Die afghaniſtaniſchen Truppen haben ihren Auf
marſch gegen die engliſche Grenze bereits voll
zogen.

Aus Tſingtan entkommen,.
Aus Tokio, 10. November, melden ruſſiſche Blätter: Es

liegen aus Peking zwei Nachrichten vor, wonach es den Deutſchen
gelungen iſt, kurz vor der Kapitulation der Feſtung in zwei
Fällen die Blockade zu brechen und den damit verfolgten Zweck
zu erreichen. Die Flucht des deutſchen Torpedobootes „S 90“
aus Tſingtau, die damit endete, daß das Voot nach Zerſtörung
des japaniſchen Kreuzers „Takaſchiko“ am Strande auflief, hatte
angeblich den Zweck, die Archive und Wertpapiere
aus Tſingtau in Sicherheit zu bringen. Das ſei der
60 Mann ſtarken Beſatzung gel ungen. Außerdem entkamen,
wie ſchon berichtet, aus Tſingtau ſieben deutſche Offiziere mit
Major Zimmermann an der Spitze, wahrſcheinlich nächtlicher
weile, in einem Boote nach Tientſin und von dort aus unerkannt
nach Peking, wo ſie ſich jetzt in der deutſchen Geſandtſchaft befin
den. (Köln. Volksztg.)

Der „Karlsruhe“ Seebeute-
Amſterdam, 17. Nov. Wie „Handelsblad“ aus Lon

don meldet, erzählte der
Dampfers „Maria“, der mit einer Ladung von Punta
Arenas nach England unterwegs war, daß ein Schiff am
20. September von dem deutſchen Kreuzer „Karlsruhe“
verſenkt wurde. Er und die Mannſchaft wurden an
Bord des Begleitſchiffes „Krefeld“ gebracht. Die „Karls-
ruhe“ hatte damals bereits fünf Dampfer be
ſchlagnahmt. An demſelben Tage wurde noch ein
Dampfer und ſpäter ſieben weitereDampfer beſchlagnahmt. Die „Krefeld“ landete
am 22. Oktober in Santa Cruz 439 Perſonen von den er
beuteten Dampfern. (W. T. B.)

Unſer „Komet“.
Rotterdam, 17. November. Nach dem „Nieuwe Rotterdam

e

t a u „H o me 2C. Namen „Una“ einverleibt worden. (W. T. B.)

Ein engliſcher Dampfer auf Grund geraten
Kopenhagen, 17. November. Nach der „Berlingske Tidende“

iſt der engliſche Dampfer „Weimar“, von Archangelsk nach Leith,
bei Boeerreholmen auf Grund geraten. 28 engliſche Marineoffi
ziere und Matroſen, die mit einem Eisbrecher von Kanada kamen,
ſind in Drontheim interniert worden. (W. T. B.)

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht
eine Königliche Verordnung betreffend Bildung von
Genoſſenſchaften zur Bodenverbeſſerung von
Moor-, Heide- und ähnlichen Ländereien
vom 7. November 1914. (W. T. B.)

Das amerikaniſche Geldumlaufgeſetz.
Waſhington, 17. November. Das Geldumlaufgeſetz iſt in

Kraft getreten. (W.T.B.)

Kirchliche Nachrichten.
Jm Paul Riebeck-Stift wird am Bußtag vorm. 10 Uhr nur Beichte

und Abendmahl gehalten.

Börſen- und Handelsteil.
Goldſammlung durch die Genoſſenſchaften. Jn der Fach

preſſe der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften wird immer
wieder auf die vaterländiſche Pflicht der Genoſſenſchaften hin
gewieſen, alles Gold aue den Einzelhaushaltungen auf dem
Lande an ſich zu ziehen und an die amtlichen Stellen abzuführen.
Es iſt außer Zweifel, daß ſich die land wirtſchaftlichen Genoſſen
ſchaften gerne dieſer Aufgabe unterziehen werden. Sie ſcheinen
auch wie keine andere Organiſation dazu geeignet, weil die Ge
noſſenſchaften die Stellen find, deren Verbindung am weiteſten
in die äußerſten Verzweigungen der Volkswirtſchaft hinausreicht.

Viehmärkte.
Bericht der FleiſchyreisNotierungskommiſſion am ſtädtiſchen

Schlacht und Viehhofe zu Halle a. S. Bezablt wurden am
16. November 1914. I. Für 50 kg öleiſchgewicht: Ochſen: höchſter
Preis 76 niedrigſter Preis 69 häufigſter Preis 74
Bullen: höchſter Preis 76 niedrigſter Preis 69 bäufigſter
Preis 74 Kühe: höchſter Preis 74 niedrigſter Preis 54
häufigſter Preis A. Jungrinder: höchſter Preisniedrigſter Preis häuſigſter Preis Kälber: 1. Maſt
tälber: höchſter Preis niedrigſter Preis A. häufigſter Preis

A. 2. Saugkälber: höchſter Preis niedrigſter Preis
häufigſter Preis Schafe: 1. Lämmer und Maſthammel 84
2. Schafe: höchſter Preis 76 niedrigſter Preis 70 häufigſter
Preis 72 II. Für 50 kg Schlachtgewicht (gewogen und bezaht
werden nur die beiden Körperhälften einſchl. des Schmeeres unter unent-
geltlicher Zugabe des ſogenannten Krames Geſchlinge, Magen, Darm
Mittel und Blut Schweine: höchſter Preis 79 niedrigſter
Preis 74 AC., häufigſter Preis 77

Marktbericht über Kartoffeln
von Wilhelm Schiftan, Breslau V., Kartoffelgroßhandlung.

Die vergangene Woche brachte nach beendkter Feldbeſtellung
ein größeres Angebot der Produgzenten, ſo daß die Tendenz deut
lich abflaute und die Preiſe nachgeben mußten. Jm allgemeinen
liegt die Marktlage ſo, daß eine ausreichende Verſorgung der
Bedarfsgebiete aus den Produktionsgebieten, aus denen reichlich
Angebote vorliegen, zu erwarten ſein wird, vorausgeſetzt, daß
genügend Waggons zum Verſand von Kartoffeln bereitgeſtellt
werden und die Witterung noch weiterhin einen Verſand geſtatten
wird. Die Preiſe ſind ſowohl für Speiſe wie für Fabrikkartoffeln
gegenüber der Vorwoche billiger geworden.
Weiße Kartoffeln Sileſia, Jmperator, Märker 2,60--2,80 Mk.,
Rote Sorien Wohltmann, Bismarck, Daber 2,60 2,80 Mk.,
Magnumbonumſorten Alma, Magnumbonum, Uptodates 2,80--3,20.
Fabrikkartoffeln je nach Frachtparität 10 Pfg. per Prozent.

Die Preiſe verſtehen ſich per 50 kg in Waggonladungen von
10 000 Kg parität Breslau.

Kapitän des holländiſchen
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Bekanntmachung.
Nachdem unter dem Rindvieh

a) des Gutsbeſitzers Küſter in Hohen,
b) der Firma Gebr. Nagel in Tornau,
c) des Gutsbeſitzers Walther in Kleinkugel

die Maul und Klauenſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt
wewen iſt, wird über die Gehöfte des Gutsbeſitzers Küſter
in Hohen, der Firma Gebr. Nagel in Tornau und des
I Peſtbers Walther in Kleinkugel die Gehöftſperre ver

hünt e.Die nach der viehſeuchenpolizeilichen Anordnung des
Herrn Regierungspräſidenten vom 22. Mai 1912/5. Mai
1914 erlaſſenen Beſtimmungen, welche im 21. bezw. 19.
Stück des Regierungsamtsblattes von 1912 bezw 1914 ab
gedruckt ſind, ſind, ſoweit ſie nicht für die Dauer, des
Krieges außer Kraft geſetzt ſind, genau zu beachten.

Halle a. S., den 17. November 1914.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 16 978. J. V. MHaase, Rechnungsrat. (6468

Bekanntmachung.
Die waſſerbaufiskaliſchen Gras-, Grummet- und Weiden-

nutzungen an der Saale im Bezirk des Waſſerbauamtes Halle
(Saale) ſollen in einzelnen Loſen, nämlich:

1. die Gras- und Grummetnutzung auf der etwa 16 Morgen
großen ſogenannten Spitze bei Wörmlitz;

2. desgleichen am rechten Saaleufer bei Könnern km 125,930
bis km 126,450;

3. desgleichen am rechten Saaleufer am Wirſchlebener Loch
m 137,682 bis km 138,915;

4. die Gras- und Weidennutzung am rechten Saaleufer bei
Röpzig zwiſchen km 79)800 bis 80,155 und am linken Ufer
zwiſchen km 79,500 bis 80,150, ſowje hinter der Damm
krone am ſog. kleinen Völlberger Wehr am linken Ufer von
km 84,420 bis 84,725;

wo am linken Ufer oberhalb Lettin von km 94,550 bis
5,500;

6. desgl. am rechten Ufer des alten Saalearmes beim
Franzigker Durchſtich von km 96,900 bis 97,400 und von
km 97,600 bis 98,000 ſowie von km 98,283 bis 98,400;

7. desgl. am linken Ufer unterhalb des Trompeterfelſens von
m 96,780 bis 97,400;

8. desgl. am linken Ufer von Neu-Ragoczy bis Schiepzig von
km 99,050 bis 99,400 von 99,800 bis 100,110, von 100,825
bis 101,125 und von 101,300 bis 101,520;

9 desgl. am rechten Ufer vor den Döblitzer Buſchſtücken von
km 105,240 bis 105,764;

10. desgl. am linken Ufer unterhalb der Ladeſtelle der Gewerk-
ſchaft Johannashall von km 113,260 bis 113,670;

11. desgl. am linken Ufer unterhalb Cloſchwitz von km 115,180
bis 1185,540;

12 r linken Ufer bei Rumpin von lm 115,640 bis
13. desgl. am rechten Ufer auf der Werderſpitze bei Rothen

burg von km 124,180 bis 124 385 und am linken Ufer
oberhalb Nelben von km 124,645 bis 125,530 ſowie am
rechten Ufer von km 124,839 bis 125,435;

u. desgl. am linken Ufer oberhalb und unterhalb der Könner-
ſchen Eiſenbahnbrücke von km 126,810 vis 127,110 und

im 127,500 vie 127,820;
15 desgl. am linken Ufer oberhalb und unterhalb Gnölbzig

von km 128,280 bis 128 370 und km 128,590 bis 129.320;
16. desgl. am linken Ufer unterhalb der Trebnitzer Kahnfähre

von km 129,490 bis 129,660 und km 130,170 bis 130,480;
17. desal. am rechten Ufer unterhalb des Weinbergs von km

131,242 bis 131,355 von km 131,405 bis 132,287, ſowie am
Jinken Ufer von kw 131 610 bis 132,610 und

18 desal. am rechten Ufer an der großen Stange bon km
1240,250 bis 141,225

Donnerstag, den 26. November 1914, vormittahs 10 Uhr im
Reſtaurant Henning in Halle (Sagle). Mansfelder Straße 53,
auf 6 Jahre vervachtet werden. Bedingungen und Angebots-
bogen liegen im Büro des Waſſerbauamtes hier. Lindenſtr. 78 a,
zur Einſicht aus. letztere können auch gegen vorherige vorto- und
beſtellgeldfreie Einſendung von 60 Pfa. von hier aus bezogen
werden. Die ſchriftlichen Angebote ſind verſchloſſen und mit
enkſprechender Aufſchrift verſeben ſväteſtens bis 6 Uhr abends
des 25. November an das Waſſerbauamt vpoſtfrei einzureichen,
können aber noch kurz vor der Eröffnung des Termins im Ver
pachtungslokal abgegeben werden.

Halle (Saale), den 14. November 1914.
Das Königliche Waſſerbauamt.

Bekanntmachung.
Unter den Kühen des Königlichen Oberamtmanns Herrn

H. Görg im Stadtgut Gimritz hier iſt die Maul und Klauen-
ſeuche ausgebrochen.

Aus dem Seuchengeböfte Stadtgut Gimritz iſt ein Sperr-
bezirk, aus dem Ackerplane mit Feldſcheune zwiſchen der Halle
Nietlebener Kunſtſtraße, dem Wege von dieſer nach der ſogenannten
Saubrücke am Weinberge und der Landesheilanſtalt in Nietleben
ein Beobachtungsgebiet gebildet worden.

Für den Sperrbezirk und das Beobachtungsgebiet gelten die
genau zu beachtenden Beſtimmungen der viehſeuchenpolizeilichen
Anordnung des Herrn Regierungspräſidenten in Merſeburg vom
5. Mai 1914 veröffentlicht im Amtsblatt 19 der Königlichen
Regierung in Merſeburg.

Halle, den 16. November 1914. Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Rittergutes in Zſcherben

iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen. 3cherben, den 16. November 1914. [6472Der Amtsvorſteher.

r
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Heute iſt ein Transport prima hochtrag. ſowie neumilchender

Kühezum Verkauf bei uns eingetroffen.

Oberländer Buchheim,
Halle a. S., Delitzſcherſtraße 10.

e Telephon 1118. ([6468

V Stroh und Heu
kaufen in groß. Poſten geg. ſofort. Kaſſe u. ſtellen koſtenlos Preſſe

Rothholz Berliner, Berlin 87.

Verkauf ſchwerer Arbeits Pferde.
Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen hat bis auf

weiteres in der Viehhalle zu Bismark bei Stendal neben den ſchwerſten
Kgiſchen Pferden gleiche däniſche Arbeitspferde im freihändigen
Verkauf gegen Barzahlung abzugeben. [5603

Beſichtigung kann daſelbſt jederzeit erfolgen.

Verdingung.
Die zur Unterhaltung der

Provinzial Straßen für 1915 er
forderlichen Materialien und
er. Vittkriel

erfeld--Leipzig
57 cbm Schlagſteine vom Bahn-

hofe Zſchortau anzufahren,
57 ehm Schlagſteine vom Bahn-

hofe Rackwitz anzufahren,
176 cbm Kleinpflaſterſteine vom

ſaßbnpofe Zſchortau anzu

24 ebm Bordſteine vom Bahn-
hofe Zſchortau anzufahren,

197 ebm Pflaſterſand und Be
deckungskies anzuliefern;

II. Delitzſch--Eilenburg:276 cbm St teine vom Vahn-
hofe Delitzſch anzufahren,

78 ebm Schlagſteine vom Bahn-
hofe Crenſitz anzufahren,

110 cbm Bedeckungskies anzu
liefern;
III. Brehna Delitzſch

125 cbm Kopfpflaſterſteine von

1,531 zu verfahren,
75 cbm Kopfpflaſterſteine von

1,531 zu verfahren,
73 cbm Pflaſterausſchußſteine von

Km 0,264--0,931 nach km 1,531
2,0 zu verfahrxen,

200 cbm Pflaſterausſchußſteine von
km (,931--1,531 nach km 1,531
20 zu verfahren,

148 cbm Pflaſterreihenſteine vom
Bahnhofe Brehna anzufahren,

299 cbm gen vom Bahn-hofe Delitzſch anzufahren,
9 cbm Pflaſterſand und Be-

deckungskies anzuliefern;
IV. Delitzſch--Düben:

458 cbm Schlagſteine vom Bahn-
hofe Delitzſch anzufahren,

00 cbm Bedeckungskies anzu
liefern, (6297ſollen am Donnerstag, den

19. Novbr., nachm. 3, Ühr im
„Gaſthofe zur grünen Linde“
zu Delitzſch verdungen werden.

Die Bedingungen werden im
Termine bekannt gemacht.

Halle (S.), den 4. Nov. 1914.
Der Vorſtand des Landesbauamts.

Goesslinghoff, Baurat.

41 Schuldverſchreibungen der
Werſchen Weißenfelſer Braun
kohlen Aktien Geſellſchaft zu

Halle a. S.
Ausgabe vom Jahre 1909.

Bei der heute in Gegenwart
von zwei Mitgliedern des Auf-
ſichtsrats erfolgten Ausloſung von
40 Stück Schuldverſchreibungen
unſerer Geſellſchaft à Mk. 500
Ausgabe vom Jahre 1909
wurden die Nummern

13, 28, 41, 55, 135, 176, 189, 209,
282, 299, 303, 308, 322, 353, 371,
379, 390, 430, 460, 484, 490, 503,
533, 535, 548, 553, 576, 607, 699,
701, 709, 739, 763, 846, 866, 870,
8585, 914, 956, 989

im Geſamtbetrage von Mk. 20000

gezogen. 6461er Betrag derſelben wird mit
2 Aufſchlag gegen Rückgabe der
ausgeloſten Stücke vom 1. April
1915 ab
bei der Kaſſe der Geſellſchaft in

Halle a. S. oder
bei dem Bankhauſe Reinhold

„Steckner in Halle a. S.
zent und es hört vonieſem Zeitpunkte ab die Ver-
zinſung derſelben auf. Der Wert
etwa fehlender, noch nicht fälliger
Zinsſcheine wird bei der Ein-
löſung in Abzug gebracht.

Rückſtände aus früheren Aus
loſungen:

Ausgabe vom Jahre 1902 per
1. Juli 1914 Nr. 184, 823, 984
über Mk. 500,
Ausgabe vom Jahre 1909 per
1. April 1914 Nr. 199, 307, 616
über Mk. 500,
Ausgabe vom Jahre 1902 der
früheren Waldauer Braun-
kohlen Induſtrie A.G. per
1. April 1913 Nr. 918 über
Mk. 500, per 1. April 1914 Nr.
534, 582 über Mk. 500.
Halle a. S., den 12. Nov. 1914.

WerſchenWeißenfelſer
Braunkohlen Aktien Geſellſchaft.

Dr. W. Scheithauer. Bierhotf.

h r und grgewroelgetThüringen ca. 32 Hektargelegenes Gut, geſchloſſene
Fläche, wirtſchaftlich im Stand,
neue Gebäude, gutes Jnventar,
guter Abſatz, bei nur 25000 Mk.

nzahlung wegen bevorſtehender
Einberufung preiswert zu ver-
kaufen. An ernſte, ſchnell ent-
chloſſene Selbſtkäufer Näheres
urch P. Stössel, Gera-R.,Schülerſtraße 43. (5989 a
Reit- u. Wagenpferd.

Meinen fehlerfreien Goldfuchs-
wallach, 9 J. alt (Cella), 175 cm,
hervorr. Gänge, g. ger. 1-u. 2ſpänn.
gefahren, lammfromm, will ich,
da zu wenig Beſchäftigung, preis-
wert verkaufen. O. Heinrich,
Hinsdorf i. Anb. (5992a

Ein Paar ſehr ſchnelle

ſehr preiswert zum Verkauf.
Otto Rieoke, Quedlinburg
Telephon Nr. 31. (5975

pferdeverkauüf.
4 jüngere und 2 ältere noch ſehr

brauchbare, ganz ſchwere

Arbeits- Pferde
verkauft ſofort preiswert

Fuhrgeſchäft Georgſtraße 13.

Schimmel, 10jähr., 1.72 groß, ſtehen

im Hotel zur Stadt
anbe

raumten
eingeladen.

Gegenſtand der Ta
1. Geſchäftsbericht un

Genehmigung der Bilanz,
Reingewinns,

4

5. Wahl zweier

unſeres

Leipzig.

zu hinterlegen.

9. Dezember 1914, während der

Halle a. S.,
den 16. Novbr. 1914.

Zuckerraffſinerie Halle.Gemäß 8 18 unſeres Geſellſchafts-Statuts werden die Aktionäre
der Zuckerrafüinerie Halle hierdurch zu der auf

Sonnabend, den 12. Dezember 1914, nachmittags 4 Uhr

ordentlichen Generalversammlung

esordnung iſt.
l Vorlegung der Bilanz für 1913/1914,

2. Bericht über die n Reviſionen und Beſchluß über die

3. Erteilung der Entlaſtung für 1913/1914,
Wahl von Mitgliedern des Aufſichtsrates,
W echnungsreviſoren für 1914 1915.

Diejenigen Aktionäre, welche an der Generalverſammlung mit
Stimmberechtigung teilzunehmen beabſichtigen, haben gemä

Geſellſchafts-Statuts ihre Aktien
Paragraphen erwähnten Depotſcheine entweder:

im Geschäſftslokale der Gesellschaft.
oder bei Herrn H. F. Lehmann in Halle a. S.,
oder bei dem Halleschen Bankverein von Kuliseh,

Kaempf Co. in Halle a. S.oder bei der Allgemeinen Deutschen Credit-Anstalt,
oder bei der AlIsemeinen Deutschen Credit-Anstalt,

Abteilung Becker Co., Leipzig.
Die Hinterlegung hat ſpäteſtens bis einſchließlich Mittwoch, den

Beifügung eines Nummernverzeichniſſes ſtattzufinden.
Zuckerraffinerie Halle.Der Vorſitzende des Aufſichtsrates: R. Riedel.

Unſeren verwundeten Kriegern
wird das altberühmte Nähr- und Kraftbier

Köſtritzer Schwarzbier
aus der Fürſtlichen Brauerei Köſtritz (gegr. 1543)

in vielen Lazaretten, Krankenhäuſern verabreicht.
Hober Extraktgebalt wenig Alkobol.

Von Aerzten für unſere verwundeten Krieger, Erholungsbedürftige,
Blutarme verordnet.

J haben bei V. Lehmer, Generalvertreter in Halle (Saale),
andsbergerſtraße 7 Fernruf 238 und in den übrigen durch Plage

kenntlichen Verkaufsſtellen.

Hamburg bierſelbſt

ſowie über die Verteilung des

t ß. 8 19oder die in dieſem

üblichen Geſchäftsſtunden unter

[6462

Jm Auftrage des erkrankten
bietend das
Wulffenſche Gut in

ſchaftshof.

Der Verſteigerungstermin
„Berliner Hof“ am

ſtatt.
wolle man ſich ſofort an unſer
wenden.
händig.

Freiwillige Gutsverſteigerung.

im Kreiſe Oſterburg bei Stendal gelegene von
Wolterslage.

(Acker 360, Koppeln 115, Wieſe 60 Morgen).
Ueberkomplettes Jnventar und reichliche Vorräte.

Aeußerſt günſtige Kaufgelegenheit!

Sonnabend, den 28. November, 3 Uhr nachmittags
Wegen der Verſteigerungsbedingungen und Auskünfte

Beſichtigung jederzeit geſtattet.

Beſitzers verſteigern wir meiſt

Größe: 643 Morgen
Sehr ſchöner Wirt-

findet in Oſterburg im Hotel

Büro Leipzig, Tröndlinking 2,
Verkauf auch frei-

Deutſche Landwirtſchaftliche Treuhandbank Akt.Geſ.
(Treuhandgeſellſchaft für die deutſche Landwirtſchaft),

Leipzig, Tröndlinring 2. (5938

Ein großer

Zur baldgefl. Beſichtigung
tanten ganz ergebenſt ein

S uüederrhein. belgiſcher
jähriger Fohlen

ganz ſchweren Schlages, ausgeſuchtes beſtes Material, iſt ein-
getroffen und ſteht zum ſofortigen Verkauf in (6442

Halle, Töpferplan Nr. 3.

Arthur Seholz.

Transport

Telephon
Nr. 310.

und Kauf ladet ernſte Reflek-

Kaufen
Roggen und Weizen
zu Höchſtpreiſen. Bemuſtertes
Angebot erbeten. (6455
Ktadtgutmühle Gimritz

in Halle (Sanale).
her Arbeitspferd
und ein 4j. Däne weg. Arbeit
mangel zu verkaufen.
Emsdorf b. Landsberg Nr. 19.

Von einem im Felde ſtehenden
Gutsbeſitzer habe Auftrag, 120 St.

Hammellämmer
zu verkaufen. Näheres zu er-
fahren durch W. Fräcke,Frömmſtedt bei Kindelbrück.

Echte, 3 Mon. alte Dachs-
hunde billig zu verkaufen (6445

Anhalterstr. Nr. 5 II.

Strohdecken
zum Schutz gegen Kälte

jedes Maß. (5981a
Strohdeckenfabrik

Max Krug.Talamtſtr.3, a. Hallmarkt.

Ziegen Haſen-, Kaninchen

ſow. alle Sort. Felle u. Häute kauft
Joh. Bernhardt, Kellnerſtr. 4.

Ein Eisbagger,
gebraucht, zu kaufen geſucht.

W

H. Schnee Neoht., Gr. Steinſtr. 84.

eile,Aſchersleben, Wallſtr. 2.

Altes Metall.
Messing, Kupfer, Zink, Zinn
kautt Perdinand Iaassengier,
Metallgiesserei, Barfüsserstr. 9.

Wasche
mit

Henkels
BleichSoda.

Saub. Ausbeſſerin nimmt noch
Kunden an. Schillerstr. 25 III.

Gutes dauerhaftes Gummiband
für Strumpfbänder kauft man bei

Für Weibnachten!

Kunstmaler,
akadem. gebildet, fertigt

Porträts
nach dem Leben in Oel oder Kohle
zu mäßigem Preis. Kohlezeich-
nungen von 15 Mk. an. Ang. u.
Z. F. 3957 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Weihnachts Schlager.

Patriot. Kriegs Weihnachts-
Kerzen am Fichterbanm,

beſter und billigſter Erſatz für die
r ſehr teuer werdendenStearinlichte. Brenndauer über

eine Stunde. Stets nachzufüllen.
Vertreter und Reiſende für
Halle geſucht. Zu meld. Hotel
Europa, am Babhnbof, 9--12
und 3--6 Uhr Zimmer 11. (6444

Verlangte Perſonen

Ein alleiniger (59934
S Verwalter
auf 800 Morgen großes Gut per
1. Dez. geſucht. Zeugn. einſend.
Nennewitz, Hohenebra (Thür.)

Suche für ſofort einen
jungen, einfachen Mann,

Landwirtsſohn bevorzugt, der in
Amtsgeſchäften etwas Er-
fahrung hat. 5990aRoeosig
Gutsbeſitzer und Amtsvorſteher,

Grosstreben bei Torgau.
3 Sattlergeſellen et

Gust. Lude,
Merſeburgerſtr. 6. (6427

Für meine mittlere Landwirt
ſchaft in Halle a. S. mit intenſiv
betriebener Viehzucht ſuche ich
ſof. einen 16-18 jährigen Lebr-
ing od. Volontär. Schriftliche

Angebote unter B. S. 5522 an
Rudolf Mosse, Halle a. S.

Erfahrene, K 2 3möglichſt ältere S. O ch tn

zum 1. Jan. 1915 in herrſchaftl.
Haus geſucht. Adreſſe bei Rudolf
Mosse, Brüderſtr. 4, zu erfahren.

Perſonen Angebote

Tagelöhnerfamilien,
auch mit größeren Kindern,
Männer nehmen auch Ochſen,
16- und 19jähr. Knecht ſuchen
Neujahr Stellung. v r
j gewerbsmägsRiehard Renner. Kellenvermittler.,

Kl. Ulrichſtr. 3. Tel. 3091.
Landwirtſchafterinnen,

20—32 Jahre, ſuchen St e.
Anna Vleckinger, gewerbs-

mäßige Stellenvermittlerin,
Kleine Ulrichſtraße 9 I.

Vermietungen

Herrſchaftl. wohnung
(in herrlich. parkähnlich. Garten
belegen) ſofort od. ſpäter zu verm.
Preis 2000 Mk. Näheres Bau
büro Uleſtraße 3. 6065
herrſch. Parterrewohnung,

Zimmer, Küche, Speiſekammer,
Mädchenkammer, Bad, Jnnen-
kloſett, Gas und elektriſch Licht,
ſofort zu vermieten.
5751) Delitzſcherſtr. 12 u. 13.

Steinweg 23
wohnung

v. 5 Zim., Mädchenk., Bad ſo
od. ſpäter zu vermieten. Näh.
Große Steinſtr. 19 pt. links.

Hochherrſchaftlihe Wohnung

zum Teil auch geeignet als

Geſchäftsräume,
per ſofort zu vermieten!

9 Zimmer, Küche, Bad, viel r Waſſerkloſett,
oDoppelfenſter, Warmwaſſerverſorgung wie Heizung,

ahrſtuhl (ſelbſttätig, Staubſauger, elektr. Licht, S 2c.,ünſtige Lage, nahe Riebegplab gelpeſgeritupe v

g.Zu erfragen Halleſche Zeitun
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(5600 aUnsere
Wasserdichte

Pelz-Unterkleidung
hält den Körper trocken und

warm und schützt vor Er-
Kältung und Rheumatismus.

Anfertigung auf eigenen Werkstätten.

ö Er. Ulrichstrasse 1 a.

Besonders preiswertes Weihnachtsangebot:

Pelz-Weste 245Wwasserdichter Bezug mit Kanin

Pelz-Unterhose 28wasserdiohter Bezug mit Kanin

Unterzieh-Pelz
zwischen Mantel und Uniform zu tragen,
Wwasserdichter, reinwollener Bezug wit 805
Hamster-Futter, 1700 Gramm

Pelz-Weste
wasserdichter Bezug, mit Hamster oder Viskaja

Pelz-Weste
wasserdichter reinwollener Bezug mit Katze

Pelz-Weste
Glaceelederbezug mit Seiden-Kanin

Pelz-Weste
wasserdichter reinwollener Bezug mit Bisam-
Fatter

Pelz-Unterhose
Wwasserdichter reinwollener Bezug mit Seiden-
Kanin, extra lang

Pelz-Unterhose 58wasserdichter Bezug mit Katze 2
Unterzieh-Pelz

wasserdiohter reinwollener Bezug mit Bisam- 1205
Potter

37
42
42

48

45
2 e 9 e 0 0

7 7 17

Pelz-Leib- und Hüften-Schutz 8
Pelz-Brust- u. Rückenschutz 950

Peciz-Socken 8Pelz-Pulswärmer mit Leder. 375
Pelz-Handschuhe waeserdicht. Bezug 750

Pelz-OoOhrenwärmer 175
Pelz- Kragen zum Aufknöpfen

Murmel, braun 750Seal-Kanin, schwarz 950
Opossum, schwarz 18Bisam, braun 25

Versand und Auskünfte nach auswärts schnellstens.

S, Weiss
am Markt.

Weihnachts- Pakete
werden nur vom 23.--30. November befördert

OffiziereJchnürstietel
u teht un pelagefüttert.

Grosse Ruswahl und Preise.

Ph. Ghristmann,
Grosse Steinstrasse 11. (5997 a

,vSCkCkh-kSGSkSöäSkcA/T7,7:oeeoeona a
Dwoeigrorein 7. Bekämpfung der Schwindsueht

in der Stadt Halle a. S.
Zu der am Dienstag, den 24. November cr., nachm. S Uhr
im Stadthause, Kommissionszimmer II, stattfindenden

ordentlichen Mitglieder-Versammlung
werden die Mitglieder hierdurch ergebenst eingeladen.
Tagesordnung: 1. Jahresbericht; 2. Rechnungslegung für 1913;

3. Aenderung der Satzung (Namensänderung); 4. Wahl von
Ausschußmitgliedern 5. Sonstiges.

Vor der Versammlung (5 Uhr) Sitzung des weiteren Vorstandes,
nach der Versammlung Ausschußsitzung (Wahl des Vorstandes
und Ergänzung des Ausschusses).

Der Vorsitzende. Dr. Tepelmann.
h

7

Moderne,
richtig sitzende

Augengläser
verschiedener Konstruktion.

Otto Vnbokannt

z h 4erann

Eigene Fabrikation.
Nur ſolide Qualitäten.

Unübertroffene Auswahl.

II. Sehneo Jan.

A. F. Ebermann,
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Für Militär:
Sporen, Vniform-Knöpfe

Vniform-Abzeichen,
ErKennungsmarken,
Prakt. EssbesteckKe,

Taschenmess er
empfiehlt

Ferdinand Haaßengier
Metallwarenfabrik, Vernicklun gsanstalt.
Barfüßerstr. Fernspr. 1196.

Erneuern und Brünieren [6457
von Säbeln, Heimbeschlägen usw.

Zwiehark
nahrhafſt, (5727

leicht beKkömmlich.
Konditorei

G. Zorn.
Pudernapier,

weiß, gelb, roſa, ch 25 Pf.
Puder von 10 Pf. an.
Dufthaus Sass,Poſtſtr. 1, am Leipz. Turm.

Nur einmalige Anzeige.a tabletten für 100 Glas l.
mit Zitrone 80 las
mit Zucker 25 Glas I.m. Süßstoft u. Zucker 2461. I.

Kakao-teletten 24 Tassen l.
mit Zucker I2 Tassen l.

Laffeo-Ftrakttadletten m. Zusatz n. m.
Zucker u. Dusatz 12 Tassen

Kola-Sotola depastilen 21 St. l
mit hecithin 24 Stück I. 25

Punsch etten für 24 Glas Rotwein
I. Alles in Blechdosen!

nach desonderemKonbur J enzlos Verfahbren hergestellt.

Barharozza-Apotheke Berlin W. 62.
Wiederverkänfern Rabatt.
Gratisproben werden nicht versandt.

C

Am I. Nov. starb auf dem Schlachtfelde in Nordfrankreich den Heldentod
fürs Vaterland mein lieber ältester Sohn, unser guter Bruder und Neffe, der
Rittergutspächter

Friedrich Schirmer
Leutnant d. Res. im Feld-Artillerie- Regiment Nr. 75.

Dies zeigen im tiefsten Schmerz an:
Marie Schirmer geb. Oberländer
Wilh. Schirmer, 2. Zt. im Felde
Max Schirmer
Paul Schirmer, z. Zt. im Felde
Bruno Schirmer
Lydia Schirmer- Neuhaus

Halle (Saale), Ernestusstr. 3.
Rittergut Neuhaus.
Mexiko.

Von Beileidsbesuchen bitten abzusehen.

Den Heldentod fürs Vaterland starb an den Folgen seiner am 23. Oktober auf
dem östlichen Kriegsschauplatz erhaltenen schweren Verwundungen mein innigstgeliebter
Mann, der treusorgende Vater meiner Kinder, mein guter Sohn, unser unvergesslicher
Bruder, Schwager und Onkel, der

Fleischermeister e
Albert Burgmann

Inhaber des Eisernen Kreuzes e
im Alter von 41 Jahren.

Im tiefsten Schmerz zeigt dies im Namen aller Hinterbliebenen an

Helene Burgmann geb. Laue.
Halle (Sa al e), 17. November 1914. (6465

In strengster Pflichterfüllung, nur ganz in seinem Berufe aufgebend,
fiel am 9. November auf dem Felde der Ehre im Westen mein heissgeliebter
Sohn, unser lieber Bruder und Schwager

Herbert Fusß,
Leutnant im 15. Königl. Sächsischen Infant.-Regt. 181, 7. Kompagnie,

in letzter Zeit Kompagnieführer der 8. Kompagnie,
Ritter des Eisernen Kreuzes,

Klein-Gräfendorf, den 16., November 1914.
Die trauernden Hinterbliebenen.

(5991 a

Aw 30. Oktober starb bei einem Sturmangriff in Frankreich im
28. Lebensjahre nun auch noch unser ältester, innigstgeliebter Sohn und
Bruder, der

Reiohsbankbeamte Paul Kraaz,
Unteroffizier der Reserve im Infanterie Regiment Nr. 24,

den Heldentod fürs Vaterland. In tiefstem Schmerze

Familie Paul Kraaz.
Halle (Saale), Wettinerstrasse 21 II. 16441

zeigen herzlich erfreut an
Die Geburt eines gesunden Töchterchens

geb. Thier.
Halle (Saale), den 17. November 1914.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIIIIIIII

Otto Bertram und Frau Charlotte
Nach Gottes heiligem Willen hat noch ein dritter

Sohn, mein geliebter Jüngster, unser treuer Bruder6448

Damenputz.
Damenhüte werden ſchick und

geſchmackvoll garniert und moder-
niſiert FPriedrichstrasse 24
Erdgeſchoß.

te, Formen, Federn, Bänderund alle Putzartikel am Lager.

xtud. heol. Fritz Werner,
Kriegsfreiwilliger im Füs. Regt. Nr. 36, 12. Komp.,
in Nordfrankreich den Heldentod gefunden. Er fiel
am 2. Oktober, seinem 19. Geburtstage in demselben
Gefecht, wo sein Bruder Erich den Heldentod starb.

Halle (Sa al e), 16. November 1914.
Anna Werner geb. Ufer

Die Beerdigung des Ver-
storbenen Messgehilfen z

Herrn Franz Döbel
findet am 19. Nov. a. c. nachm.
2 Uhr von der Kapelle des
Nordfriedhofes aus statt.

Die Loge zu den 3 Degen.

33Moderne Kränze zum Totenfest
empfiehlt in Laub-, Dauer und frischen Blumenkränzen undP Kreuzen in allen Preislagen billigst (59824a

Rob. Zeisimng,
Mmaauau—=aQaa,cccccCCCKgCAASJHVN.OYNOAfSSGGSAäASSSASSS

Georg Werner, Pastor in Klosterhäseler
MAargarete Werner geb. Kirsch
Käthe WernerHans Werner, Offiziers-Stellvertreter, z. Zt.

im Felde.
Ernst Werner, stud. med., Kriegsfreiwilliger

im Feld-Art.- Regt. Nr. 75. (5996 aGärtnerei und Blumengeschäft.
Telephon 2553.

Herrn
Konſiſte
ſonen

nächſt w
pakete a

Am 14.
im Beiſ
der hieſi
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Merſebu
außerort
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hof und
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Weihnacht
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hört 1 Ki
Dienſtalte
zember 10
Die Wied



mittwoch 2. Beilage zu Vr. 541 der Halleſchen Zeitung 18. November 1914.

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Träger des Eiſernen Kreuzes.

Das Eiſerne Kreuz erhielten Feldwebel Bernſtedt aus
Rockwitz und Feldwebel Dornbuſch aus Ennewitz; aus Lieskau
Sergeant Rich. Thieme und Unteroffizier W. Höpfner.
Der Gutsbeſitzer in Schwerz bei Niemberg Franz Reuter, Reſ.
Unteroffizier bei einer leichten Munitionskolonne der Feld-
grtillerie, erhielt in Frankreich das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.
Der Sattler Franz Schmidt aus Dammendorf, Sohn des Sattler
meiſters Schmidt, iſt auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze mit
dem Eiſernen Kreuze 2. Klaſſe ausgezeichnet worden. Jn den
Kreiſen Wittenberg und Torgau wurden mit dem
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet: Leutnant beim Jnfanterie-Regi-
ment Nr. 150, Carl Baatz, Musketier Max Liebold,
Gefreiter Hermann Eulert, ſämtlich aus Wittenberg, Unter
zahlmeiſter H. Zſchernitz aus Torgau, Vizewachtmeiſter Erich
Bake aus Kreiſchau.

Herzliche Bitte um Gaſtfreundſchaft für oſtpreußiſche
Pfarrfrauen und Kinder.

Die Flüchtlingsnot iſt wieder angegangen. Der Einbruch der
Ruſſen treibt die Bevölkerung und auch Pfarrer unaufhaltſam
vor ſich her. Die Geiſtlichen müſſen in möglichſter Nähe ihrer Ge-
meinden bleiben, damit, ſobald wieder ſeelſorgerliches Wirken
möglich iſt, ſie ihre Gemeindearbeit wieder aufnehmen können.
Die Pfarrfrauen und Kinder können in die Pfarrhäuſer in den
meiſten Fällen noch nicht zurückkehren. Die Gefahr iſt ja für die
pfarrhäuſer, namentlich an den Grengzbezirken, wahrſcheinlich auf
längere Zeit vorhanden. Für ſie erbitte ich gaſtfreundliche Auf-
nahme in Pfarrhäuſer u, a. chriſtliche Familien außerhalb Oſt
preußens, und zwar unentgeltlich oder gegen ein geringes Ent-
geld, das vielleicht die Selbſtkoſten der Beköſtigung deckt. Die
Kirchenbehörden und Pfarrervereine haben ſchon viele Tauſende
aufgewandt, um den Pfarrfamilien zu helfen. Die beſte Hilfe
wird die jetzt erbetene ſein. Alle Anmeldungen bitte ich an
Herrn Superintendent Thiel in Königsberg i. Pr., Königl.
Konſiſtorium, zu richten. Jch bitte auch mitzuteilen, wieviel Per
ſonen Aufnahme finden können, auch anzugeben, ob für Pfarr-
frauen allein, oder nur für Kinder (Söhne, Töchter) oder für beide,
Aufnahme gewährt werden kann, auch ob am Wohnort oder vom
Wohnort aus mit der Bahn höhere Schulen beſucht werden können.
Allen, welche bei der erſten Flucht ſchon Gaſtfreundſchaft geübt
haben, ſei herzlicher Dank geſagt. Hoffentlich folgen ihnen recht
viele.

Dieskau (Saalkreis). Paſche, Paſtor.
Fünf Söhne im Felde.

Der Kaufmann Franz Belgex in Ankuhn hat fünf Söhne
im Felde ſtehen; vier davon befinden ſich auf dem weſtlichen,
einer auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze. Zwei haben bereits das
Eiſerne Kreuz erhalten.

m

Schwerz b. Niemberg, 16. Nov. (Für die Kriegsteil-
nehmer.) Die 5. Batterie des Mansfelder Feldartillerie-Regi-
ments Nr. 75 hat durch ihren Wachtmeiſter Otto Forberg, der
kürzlich das Eiſerne Kreuz erhielt, der hieſigen Strickvereinigung
eine Dankkarte für geſandte Liebesgaben aus Frankreich geſchickt.
Solcher Grüße aus Feindesland ſind nun ſchon 53 eingetroffen
für die vielen Pakete, die ſchon von hier abgegangen ſind. Dem-
nächſt werden nun an alle Schwerzer Krieger ſchöne Weihnachts
pakete abgehen mit nützlichen Sachen und Genußmitteln.

Spickendorf b. Landsberg, 16. Nov. (Schulreviſion.)
Am 14. d. Mts. hielt der Kgl. Kreisſchulinſpektor Buſſe aus Halle
im Beiſein des Kgl. Ortsſchulinſpektors Gößler aus Schwerz in
der hieſigen Schule eine Reviſion ab.

Dammendorf b. Niemberg, 16. Nov. (Schüleraus-
flug.) Am letzten Mittwoch machte die hieſige Schule im Ver-
ein mit der benachbarten Schwerzer Schule einen Ausflug nach
Merſeburg zum Beſuche des Gefangenenlagers, was den Kindern
außerordentlich viel Freude machte und ihnen auch reiche Be-
lehrung über die verſchiedenen Völkerthpen bot. Werden ſie doch
vorausſichtlich Derartiges in ihrem Leben nie wieder ſehen. Nach
kurzer Raſt im „Neuen Schützenhauſe“ wurden der Dom, Schloß-
hof und Schloßgarten uſw. beſichtigt.

g. Raßnitz (Kr. Merſ.), 16. Nov. (Jm Dienſte vom
Tode ereilt) wurde der Königliche Hegemeiſter Herr Rudolf
Zeiß aus Burgliebenau. Am Freitag hatte er noch an der Treib-
jagd in Lochauer Feldmark teilgenommen und war 12410 Uhr
abends auf der Straße im Orte Burgliebenau geſehen worden.
Da der Beamte dieſe Nacht und auch am folgenden Vormittag
nicht nach Hauſe zurückkehrte, ſo ſtieg bei den Angehörigen die
Beſorgnis auf, daß dem Vermißten ein Unglück zugeſtoßen ſein
könnte. Die ſofort angeſtellten Nachforſchungen ergaben, daß der
Beamte im hieſigen Auengelände in einer Waſſerlache ertrunken
iſt. Der pflichttreue Beamte hatte jedenfalls in fraglicher Nacht
einen Patrouillengang nach dem hieſigen Revier, deſſen Ueber-
wachung ihm ſeit 14 Tagen mit oblag, unternommen und iſt in der
Dunkelheit abgeglitten und ertrunken.

g. Burgliebenau, 16. Nov. (Blukiger Streit.) Beim
Ausdruſch von Getreide kam es zwiſchen polniſchen Arbeitern
und ihrem Aufſeher hier zu ſcharfen Auseinanderſetzungen, die
ſchließlich in Tätlichkeiten ausarteten, wobei die erſteren auf den
Aufſeher mit Schaufeln eindrangen und letzterer von ſeinem
Revolver Gebrauch machte und einen der Angreifer durch einen
Schuß am Halſe und an der Schulker verletzte. Der hieſige
Einwohner Sch., welcher die ſtreitenden Parteien auseinander
bringen wollte, erhielt einen dem Aufſeher zugedachten Gabel-
ſtich in die Schulter. Der Aufſeher iſt verſchwunden, da er für
ſein Leben fürchtet.
g. Lochau (Saalkreis), 16. Nob. (H eldentod.) Den
Heldentod auf dem Felde der Ehre im Weſten ſtarb am 12. No
vember bei Verdun Herr Leutnant Bünning, ein früherer
Lehrer in unſerm Orte, der ſeine Lehrtätigkeit von hier nach
dem Eckartshaus und dann nach Cannawurf verlegte. Außer
der Gattin mit einem Kinde, dem betagten Vater, der als
emeritierter Lehrer in Halle lebt, Schwiegereltern und ſonſtigen

en betrauern zahlreiche Freunde und Bekannte in
aufrichtiger Teilnahme den Gefallenen.

k. Schkopau, 16. Nov. Kriegerfürſorge.) Der hieſige
Ortsausſchuß für Kriegerfürſorge beſchloß, ſämtlichen Kriegern
aus Schkopau und der angrenzenden Gartenſtadt Weihnachts
Kebesgaben, beſtehend aus Kleidungsſtücken, Tabak und Zigarren,
Schokolade uſw. zu überſenden. Eine Hausſammlung zu dieſem
de hat bereits ſtattgefunden. Möchte ſich auch hier wieder, wie
isher, der rechte Opferſinn für unſere braven im Felde ſtehenden

Krieger der Gemeindemitglieder zeigen, damit ihnen ein frohes
Veihnachtsfeſt auch in Feindesland bereitet werden kann.

S Sandersdorf b. Bitterfeld, 16. Nov. (Freie Pfarr-
ſtelle.) Die hieſige Pfarrſtelle iſt durch Penſionierung ihres
bisherigen Jnhabers frei geworden. Sie gewährt ein Einkommen
von 6614. Mk., wovon jedoch unter Umſtänden 600 Mk. Abgabe an
die Pfarrſtelle in Greppin gezahlt werden muß. Zur Stelle ge
hört 1 Kirche. Bewerbungen von Geiſtlichen, die mindeſtens ein
Dienſtalter von 15 Jahren haben müſſen, ſind bis zum 1. De
xmber 1914 beim Kgl. Konſiſtorium in Magdeburg einzureichen.die Wiederbeſetzung krfolgt diesmal durch Gemeindewahl.

n. Cöthen, 17. Nov. (Verſchiedenes.) Der Vorſtand z kaſſe der „Latina“ 25 Mk., Ungenannt 5 Mk., Rechnu Th.
des hieſigen HarzklubZweigvereins hat beſchloſſen, für die in
den hieſigen Lazaretten befindlichen Verwundeten die erforder
lichen Weihnachtsbäume nebſt Lichtern und Lichthaltern zu
ſtiften. Die Bäume ſollen aus unſerem ſchönen Harz beſorgt
werden. Gegenwärtig ſind in den einzelnen Stationen des
hieſigen ReſerveL tts etwa 900 Verwundete untergebracht;
mehr als 300 haben hier bereits Geneſung gefunden und konnten
wieder zu ihren Truppenteilen zurückkehren. Von der Land
wirtſchaftskammer für das H Anhalt wurden Montag
nachmittag hier wieder 24 Pferde an anhaltiſche Landwirte
öffentlich meiſtbietend verſteigert, die der Kammer vom Militär
goubernement in Belgien überlaſſen worden waren. Sämtliche
Tiere fanden ſchnell Käufer. Es wurde ein Geſamterlös vonI1 460 M. erzielt, was einen Durchſchnittspreis von 477,50 Mt.
darſtellt. Das billigſte Tier wurde für 120 Mk. zugeſchlagen,
das teuerſte brachte 860 Mk. Die Zahl der Kaufluſtigen war
wieder ſehr groß, die Qualität der Pferde blieb aber im all
gemeinen hinter der des erſten Transports etwas zurück.
Soweit es ſich feſtſtellen ließ, beläuft ſich die Zahl der Cöthener
Feldzugsteilnehmer, die mit dem Eiſernen Kreuz ge
ſchmückt wurden, bereits auf etwa 90; einige davon ſind aber
bereits gefallen, andere verwundet.

Bernburg, 16. Nov. (Brand einer Mühle.) Auf der
in der Nähe von Bernburg in der Nähe der Saale belegenen
großen Zörnitzer Mühle brach geſtern infolge Heißlaufens eines
Motors im Mahlgange Feuer aus, das ſehr ſchnell um ſich griff
und die Mühle, einen Teil des Wohnhauſes und ein Seitengebäude
vollſtändig in Aſche legte. Den Anſtrengungen der aus Bernburg
und einigen benachbarten Dörfern herbeigeeilten Feuerwehren
gelang es, die übrigen Seitengebäude und den größten Teil der
Mehlvorräte zu retten. Dagegen iſt viel Hafer und Roggen ver
brannt. Der Beſitzer der Mühle befindet ſich im Felde.

Aus Halle und Umgebung.
Halle. den 17. November.

Herr Bürgermeiſter v. Holly.
begeht heute, am 17. November, ſeinen 75. Geburtstag.
Am nächſten 1. Januar werden 40 Jahre verfloſſen ſein,
ſeit er im Dienſte der Stadt Halle ſteht, zuerſt als Polizei
dezernent, ſeit 1896 als zweiter Bürgermeiſter. Ein reiches
Arbeitsleben liegt hinter ihm. Und wer unſeren rüſtigen
Finanzminiſter ſieht, der ſpricht ihm noch manches Jährchen
zu. Wenn auch in der ſtädtiſchen Finanzverwaltung in
den letzten Jahren manches gegen früher anders geworden
iſt, wenn auch Herrn v. Holly die ihm angeſonnenen
neuen Grundſätze für ſeine Verwaltung nicht ſtets erſprieß
lich erſcheinen mochten, ſo hat er ſich doch immer bemüht,
unſer Finanzweſen auf der Höhe zu erhalten. Wie das ge
glückt iſt, ergibt ſich daraus, daß trotz der großen Anforde-
rungen der jetzigen ſchweren Zeit an unſeren Stadtſäckel
eine eigentliche Geldnot noch nicht eingetreten iſt. Möge
dem rüſtigen Herrn v. Holly noch manches Jahr geſegneten
Lebens beſchieden ſein.

Das Eiſerne Kreuz.
Mit dem Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe ausgezeichnet

wurde Major Oeſte im Füſilier- Regiment Nr. 36. Das
Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhielten: Leutnant der Land
wehr Rechtsanwalt Dr. P. Lotze aus Halle für hervor-
ragende Führung ſeiner Kolonne durch feindliches Artillerie
feuer; Stabsveterinär Dr. med. vet. Worch Halle auf
dem weſtlichen Kriegsſchauplatze; Vizewachtmeiſter d. R.
Werner Föhring von der 2. Erſatzbatterie des Mansf.
Feldart.-Regts. Nr. 75, Sohn des Juſtizrats Dr. Föhring
hier; Leutnant d. R. im Garde-Füſ.-Regt. Bergaſſeſſor
Bernhard Kaeſtner, deſſen Vater, Geheimer und Ober-
bergrat Hermann Kaeſtner in Halle, die gleiche Auszeich-
nung im Feldzuge 1870/71 errungen hatte; Feldwebel
Franz Belger aus Halle; der Erſ.-Reſ. eines Jnfanterie-
Regiments auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze Buchhändler
Albert Stegelitz im Hauſe Konrad Hirte in Halle;
Kurt Haeni, Sohn des Korſettfabrikanten Bernhard
Haeni in Halle, hat im Schützengraben in der Gegend von
Ypern das Eiſerne Kreuz erhalten als erſter in ſeiner
Kompagnie. Die Kameraden, die ihm das Band anhefteten,
wünſchten ihm, daß er das Kreuz recht lange und geſund
tragen möge. Aus der Nachbargemeinde Mötzlich haben
das Eiſerne Kreuz erhalten: Zahlmeiſter im Feldartillerie-
Regiment Nr. 55 Ernſt Tornack, Sohn des Landwirts
Gduard Tornack zu Mötzlich, und Sanitätsſoldat in der
2. Sanitätskompagnie des 10. Armeek. Albert Müller.

Ein Halleſcher Tabaktag.
Wie wir hören, beabſichtigt der Mobilmachungs-

Ausſchuß des Roten Kreuzes in hieſiger Stadt am
6. Dezember einen Tabaktag nach Art der Blumentage zu ver-
anſtalten. Dieſer Tag ſoll dem Gedenken an unſere tapferen
Krieger gewidmet ſein und für Halle den Charakter eines
nationalen Feſttages tragen. Ein ſolcher Tabaktag iſt
bereits in einigen Städten Deutſchlands abgehalten worden.
Namentlich die Stadt Augsburg hatte einen großen Erfolg zu
verzeichnen. Jn Augsburg wurden geſpendet: 271979 Zigarren,
241 138 Zigaretten, 14 379 Päckchen Rauchtabak, 2217 Tabak-
pfeifen, 1005 Tabaksbeutel und 383 Feuerzeuge uſw., alles zu
ſammen im Werte von etwa 40 000 Mk., dazu bares Geld im
Betrage von 18 123 Mk.

Der Entſchluß des Mobilmachungs- Ausſchuſſes des Roten
Kreuzes, auch in unſerer Stadt einen ſolchen Tabaktag zu ver
anſtalten, wird gewiß jeden Hallenſer mit Freude und Genug-
tuung erfüllen, handelt es ſich doch darum, unſere mutigen,
wackeren Truppen mit dem unentbehrlichen Tabak in genügen-
den Mengen zu verſorgen. Es darf wohl die Erwartung aus
geſprochen werden, daß der in Ausſicht genommene Tabaktag
einen großen Erfolg haben und daß ſich die bekannte Halleſche
Wohltätigkeit auch diesmal auf das glänzendſte bewähren wird.

Ergebnis von Sammlungen für die Lazarettzüge.
Die gelegentlich der Beſichtigung der Vereins

lazarettzüge OI und Y I auf dem hieſigen Bahnhof veran-
ſtalketen Sammlungen zu Gunſten dieſer Züge haben insgeſamt
den Betrag von 2468,80 Mk. erzielt. Ein größerer Betrag von
200 Mk. wurde von dem Gärtnereiverein beigeſteuert.

Spenden für das Rote Kreuz.
Bei der Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung ſind noch fol

gende Beiträge eingegangen: Ländliche Spar und Darlehns-kaſſe e. G. m. b. H. Weißenſchirmbach 50 Mk., Ländliche Spar

und Darlehnskaſſe e. G. m. b Winningen 100 Mk, Gemeinde Tornau 50 Mk., Oberwachtmeiſter Dahlke 5 Mk., Kegel

Lange 20 Mk., Ländliche Spar und Varlehnskaſſe Liſterfehrda
200. Mk., Beamtinnen d. L. K. 4 Mk., Verband für die Zucht des
ſchwarzbunten Tieflandrindes in der Provinz Sachſen 300 Mk.,
Dr. H. 5 Mk., Edmund Eckhardt, Landsbergerſtraße 65, 50 Mk.
Ungenannt 3 Mk., zuſammen 8058,45 Mk.

Spenden für die Flotte,
Profeſſor Dr. Guſtav Hergt 20 Mk., Karl Bernau 10 Mk.,

w. Loeſchek 10 Mk., Frau Dr. Fr. 15 Mk., zuſammen

Spenden für Liebesgaben.
Profeſſor Schollmeher 50 Mk., zuſammen 66,50 Mk.

Weitere Spenden nehmen wir noch gern entgegen. Ge
ſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung.

Für ein im Oſten kämpfendes Reſerve-Feldartillerie-
Regiment Nr. 50,

das keinen Heimatsſtandort hat, daher nicht ſo mit Weihnachts
83 bedacht wird, wie andere Regimenter, und dem bei den

nbilden des Klimas Wollſachen und Genußmittel ſehr fehlen,
bittet freundlichſt um Liebesgaben. Solche nimmt mit großem
Dank entgegen Frau Oberſtleutnant von Schaewen, Mar-
tinsberg 4.

Den Heldentod geſtorben
ſind nach den Anzeigen in Nr. 541 der „Hall. Ztg.“ stud. theol.
Fritz Werner, Kriegsfreiwilliger im Füſ.-Regt. Nr. 36 (am
2. Oktober in Nordfrankreich); Fleiſchermeiſter Albert Burg
mann, Jnhaber des Eiſernen Kreuzes, (am 23. Oktober auf
dem öſtlichen Kriegsſchauplatze); Reichsbankbeamter Paul
Kragz, Unteroffizier d. Reſ. im Jnf.-Regt. Nr. 24, (am
30. Oktober in Frankreich); Herbert Fuß, Leutnant im
15. Kgl. Sächſ. Jnf.-Regt. Nr. 181, in letzter Zeit Kompagnie-
führer, Ritter des Eiſernen Kreuzes (am 9. November in Frank-
reich) Friedrich Schirmer, Leutnant d. Reſf im Feldart.
Regt. Nr. 75 (in Nordfrankreich).

Weihnachtspaketwoche vom 25. 30. November.
Die bekannten Paketdepots (in der Provinz Sachſen Magde-

burg) ſind zur Entgegennahme der Weihnachtspakete nur an
die im Felde ſtehenden Truppen in der Zeit vom 23. bis 30. No
vember geöffnet. (Für die im Jnlande ſtehenden Truppen Be
ſatzungs- und Erſatztruppen nehmen alle Poſtanſtalten Pakete
nach den üblichen Poſtvorſchriften an). Weihnachtspakete können
als ſolche dadurch beſonders kenntlich gemacht werden, daß ſie mit
einem grellroten Zettel beklebt, oder mit einem roten Farbſtrich
verſehen werden.

Die Feldpakete können aufgeliefert werden
1. unmittelbar bei den Parkdepots; in dieſem Falle wird

keinerlei Gebühr erhoben;
2. bei den Poſtanſtalten; in dieſem Falle wird ein Porto von

25 Pfg. für jedes Paket erhoben.
Die Verſendungsbedingungen ſind folgende:

1. Die Pakete dürfen höchſtens 5 Kilogr. wiegen Wert und Ein-
ſchreibpakete ſind unzuläſſig.

2. Leichtverderbliche Waren (z. B. Weintrauben,
friſches Fleiſch) dürfen den Paketen nicht beigepackt werden; ebenſo
wenig feuergefährliche Gegenſtände (Streichhölzer, Feuerzeuge
mit Benzinfüllung).

3. Die Verpackung muß feſt und dauerhaft, auch gegen
Näſſe widerſtandsfähig ſein. Pappkartons müſſen mit Leinwand
umnäht werden. Waren, die leicht zerdrückt werden können (z. B.
Obſt, Pfefferkuchen, Flüſſigkeiten) ſind nur in Kiſten zu verpacken.
Es wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß die Pakete nicht nur
einen wochenlangen Transport auszuhalten haben, ſondern auch
zeitweiſe einem beträchtlichmm Druck ausgeſetzt ſind, da ungefähr
3000 Pakete in einem Eiſenbahnwagen verpackt werden müſſen.
Ungenügend verpackte Pakete werden von der Weiterbeförderung
ausgeſchloſſen, falls ſie verſehentlich angenommen worden ſind.

4. Der Anbringung der Adreſſe iſt beſondere Auf-
merkſamkeit zuzuwenden! Bei Kiſten wird die Adreſſe am beſten
mit Tinte oder Farbe auf den Deckel geſchrieben. Bei in Lein
wand eingenähten Paketen muß die Adreſſe aufgenäht wer-
den zweckmäßig ſind dazu die im Handel zu habenden Paket-
adreſſen aus Leinwandpapier, mit dem üblichen Vordruck für Feld-
poſtſendungen. Neben dieſen aufgeſchriebenen bezw. aufgenähten
Adreſſen iſt auch die Befeſtigung der Adreſſen durch Anhänger aus
Leder oder Leinewand empfehlenswert. Das Aufkleben
der Adreſſe mit Gummi, Leim oder Kleiſter iſt
zu vermeiden, weil derartige Adreſſen durch Regen abge-
weicht und von Mäuſen während der Lagerung in den Parkdepots
und auch auf dem Transport abgefreſſen werden können.

Bei der Abfaſſung der Adreſſen ſind folgende
Punkte zu beachten:

a) ob der Truppenteil des Empfängers einem Armeekorps
oder einem Reſervekorps oder einem Landwehrkorps
angehört. Jn dieſem Falle muß der Adreſſe ſtets das betreffende
Korps und das dazu gehörige Paketdepot zugefügt werden. Eine
ſolche Adreſſe muß alſo enthalten: die Kompagnie bezw. Eskadron
bezw. Kolonne, Depot uſw., Regiment bezw. Bataillon, Diviſion,
Armee- bezw. Reſervekorps, und als letzte Angabe das Park
depot, an dem die Pakete aufgeliefert werden.

b) Ob der Empfänger einem Truppenteile angehört, der
weder einem Armeekorps, noch einem Reſervekorps, noch einem
Landwehrkorps angehört. Jn dieſem Falle muß die Adreſſe außer
dem Truppenteil noch die betreffende Armee bezw. die Etappen-
inſpektion enthalten. Ein Paketdepot darf nicht ange
geben werden. Die unter b aufgeführten Sendungen werden
durch die Poſtanſtalten an beſtimmte Paketdepots geſandt, deren
Orte zwiſchen der Heeresverwaltung und dem Reichspoſtamt ver
einbart ſind. Jn ſolchem Falle hat die Adreſſe außer den ſonſtigen
Angaben zu enthalten die Angabe der betreffenden Armee bezw.

mmeFort mit den englischen Federn!
Zu denjenigen Artikeln, welche noch massenhaft von England S

bezogen werden, gehört in erster Linie die Schreibfeder, wobei darauf
aufmerksam gemacht werden muss, dass viele Federn trotz des
deutschen Stempels, den sie tragen, englischen Ursprungs sind.
Wer mit wirklich guten deutschen Federn schreiben will. fordere

Brause-Fedorn mit dem Fabrikstempel Brause Co., Iseriohn.
Für alle bekannten englischen Federn wird gleichwertiger deutscher

Ersatz geliefert, z. B.
Englizehe Bremer Börzenfeder ersetzt durch Brausefeder Hr. 31

beonhardt Kugelzpitafeder 516 ersetzt durch Brause's
Kugelspitzfeder Ur. 328
WMitehsell Hr. 075 ersetzt durch Brausefeder Hr. 73

Alfredfeder Brausefeder Nr. 64 usw.
BRrause's deutsche Federn sind durch alle Schreib-

warenhandlungen zu beziehen. (6225
mm J mm

Otto Kummor, fo o
Spezialgeschäft einer Genfer und Glashütter Tasehenuhren,

einen n Noderne Zimmeruhren.Telephon 3673.
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pektion, Etfenbahndirektion uſw. Abkürzungen jeder Art ſindre Je n ſte ger Vrreſe n de ſondern auch zu Freier

eben, eſſe iſt hin ügen: „Gehö irm h h 8 ntt Wanzufngen Gehort. keinem
uf jeder Adreſſe i er 2nete ſ ſt der Abſender zu ver

Die Pakete ſind mit Begleitadreſſen aufzuliefern.Auf dem Abſchnitt dieſer Begleitadreſſe Sarſe n ten Sulkeetee

gemacht werden, da dieſe Begleitadreſſen als Belege bei den Poſt
anſtal und Parkdepots verbleiben!

7. Die Verſendung erfolgt auf Gefahr des Ab-
ſenders. Erſatzanſprüche können weder bei der Poſt, noch bei
der Heeresverwaltung erhoben werden. Sollten die Empfänger
beim Eintreffen der Pakete weil verwundet, gefallen oder ver
mißt ſich nicht mehr beim Truppenteil befinden, ſo werden
ſolche Pakete zum Beſten des betreffenden Truppenteils verwendet.
Ebenſo werden Pakete, welche infolge falſcher oder ungenügender
Adreſſe nicht beſtellt werden können, den Truppenteilen zur Ver
wendung überlaſſen. Eine Rückſendung findet in beiden Fällen
nicht ſtatt.

S. Pakete, die beim Paketdepot eingeliefert worden ſind, können
nicht wieder zurückverlangt werden; ebenſowenig kann den An
trägen auf nachträgliche Berichtigung oder Aenderung der Adreſſen
nachgegeben werden.

Jn zweifelhaften Fällen wollen die Ab-ſender ſich Rat bei unterrichteten Perſonen oder
bei den Poſtanſtalten, vor Abfaſſung derAdreſſe, holen.

Sollen unſere Kinder während des Krieges
Muſikunterricht nehmen?

Einem in Leipzig veröffentlichten Aufruf entnehmen wir
folgende Zeilen:
Schwer laſtet der Krieg mit ſeinem Ernſt und ſeinen Ge
fahren auf unſerem ganzen Land. Nicht nur in den Reihen un
ſerer heldenmütigen Krieger werden Wunden geſchlagen. Auch
daheim gibt es Not und Sorge. Zri den Ständen, denen durch
den Krieg die erwerbliche Tätigkeit erſchwert, ja häufig ganz
abgeſchnitten iſt, gehört auch der Stand der Muſiklehrenden,
denn in vielen Kreiſen herrſcht augenblicklich die Anſicht, daß
Muſik ein entbehrlicher Aufputz des Lebens ſei, der aus Spar
ſamkeit beiſeite geſchoben werden müſſe. Sie bedenken nicht, daß
die Muſik eine Quelle der edelſten Freude, des Troſtes und der
Erhebung bedeutet, und daß wir insbeſondere der heranwachſen
den Jugend durch Ausbildung ihrer muſikaliſchen Fähigkeit einen
unverlierbaren Schatz fürs Leben mitgeben. Man ſollte in den
gegenwärtigen ſchweren Zeiten die Ausgaben für Unterricht und
Bildung der Jugend nur im alleräußerſten Notfalle einſchrän
ken, denn Bildung iſt kein Luxus. Man möge nicht ver
geſſen, daß der Krieg ja ein Ende nimmt, und daß der unter
brochene Unterricht aller Vorausſicht nach wieder aufgenommen
wird. Wie viele Mühe und Zeit muß alsdann aufgewendet
werden, um die inzwiſchen verloren gegangene Fertigkeit wieder
zu erwerben. Wir vichten daher an alle diejenigen, deren äußere
Lage die Fortſetzung des Muſikunterrichts geſtattet, die herzliche
und dringende Bitte, dieſen jetzt nicht fallen zu laſſen. Es gilt
nicht nur einen ganzen Stand vor Not und Sorge zu ſchützen,
ſondern auch deſſen eingedenk zu ſein, daß die Pflege der Muſik
einen Teil jener Kultuvarbeit darſtellt, die in unſerem Vater
lande geleiſtet worden iſt und darum auch immer weiter geführt
werden muß. Nationaler Frauendienſt.

„Wenn unbeſtellbar, zur Verfügung des Truppenteils.“
Es iſt vielfach angeregt worden, Feldpoſtbriefe mit

Wareninhalt, die von den Truppenteilen nicht ausge
händigt werden können, weil die Empfänger abkommandiert,
verwundet, vermißt oder tot ſind, nicht an den Aufgabeort zur
Rückgabe an den Abſender zurückzuſenden, ſondern den Truppen
teilen zur beliebigen Verwendung zu überlaſſen. Ohne aus-
drücklichen Wunſch des Abſenders iſt dies nicht möglich. Wenn
der Abſender aber durch einen auf der Sendung ſei es hand-
ſchriftlich oder durch gedruckten Zettel anzubringenden Ver-
merk des Jnhalts: „Wenn unbeſtellbar, zur Verfügung des
Truppenteils“, zum Ausdruck bringt, daß er die Ueberlaſſung zu
beliebiger Verwendung wünſcht, ſo werden die Poſtverwaltung
und die Truppenteile dieſem Wunſche entſprechen. Unbeſtellbare
Sendungen, die einen ſolchen Vermerk nicht tragen, werden nach
wie vor an den Abſender zurückgeleitet werden.

Militäriſches. Befördert: Müller Leutnant a. D.
(Halle), zuletzt der Landwehr-Jnf. 1. Aufgebots, v. Glinski,
Leutnant der Reſerve des Garde-Fußartillerie-Regts. (Halle),
zu Oberleutnants Schreiber, Vizefeldwebel (Halle), zum
Leutnant der Reſerve; Schnapperelle (Halle), Vizewacht-
meiſter bei den Munitionskolonnen des 9. Armeekorps, zum
Leutnant des Landwehr-Trains 1. Aufgebots.

Beförderung. Der Leutnant d. Reſ. und Ordonnanz-
Offizier im Regimentsſtabe Max Hänſchel, der vor kurzem
das Eiſerne Kreuz erhielt, wurde zum Oberleutnant befördert.

Beſtattung der verſtorbenen Verwundeten mit kriegeri
ſchen Ehren. Die vom Kriegerverein zu Halle ge-
gebene Anregung, die hieſigen Krieger- und Militärvereine
möchten die in hieſigen Lazaretten verſtorbenen deutſchen Ver
wundeten zur letzten Ruheſtätte geleiten, hat in den betreffenden
Kreiſen Zuſtimmung erfahren. Der Kreiskriegerverband Halle-
Saalkreis wird die Sache in der Weiſe regeln, daß die Vereine
der Reihe nach zu dieſem Liebeswerk herangezogen werden, ſo
fern der Vorſtand rechtzeitig von dem Ableben, Sterbeort, der
Zeit und Begräbnisſtelle von der Verwaltung des betr. Lazaretts

unterrichtet wird. Am Sonntag erfolgte das erſte Begräbnis
dieſer Art auf dem neuen Gertvraudenfriedhof. Ein 36 Jahre
alter Landwehrmann war ſeinen ſchweren Verletzungen im
Lazarett erlegen und wurde mit allen Ehren zur letzten Ruhe
beſtattet. Vorauf die Görlachſche Muſikkapelle, Trauerweiſen
ſpielend, eine Schießabteilung eines hieſigen Erſatzbataillons,
der Kriegerverein zu Halle mit Fahne, die Verwundeten des
betr. Lazaretts, ſo weit ſie gut zu Fuß waren. inmitten der
Leichenwagen mit dem Sarg, geſchmückt mit Kränzen und dem
Helme des Verſtorbenen, ſo bewegte ſich der Zug durch die
Straßen, in denen die Menſchen in tiefernſter Stimmung ſtehen
blieben. Auf dem Friedhof hielt Herr Oberpfarrer Profeſſor
Schmidt von St. Marien die Grabrede. Die Schießabteilung gab
nach Gebet und Segenerteilung die üblichen drei Ehrenſalven ab.
Geſiern wurde. wieder ein Krieger beerdigt. In dieſem Falle
gab der Krieger-Begräbnisverein mit Fahne das Ehrengeleit.

Wiederholung des Vortrages über den Liebesgabenzug.
Am Sonnabend, den 21. d. Mts., abends 82 Uhr, wird in den
„Thalia-Feſtſälen“ eine Wiederholung des Vortrags (mit Licht
bildern) des Herrn Dr. Frenzel über die Liebesgabenbeförde-
rung nach der Front ſtattfinden. Der erſte Vortrag in der „Loge
zu den 5 Türmen“, Albrechtſtraße, war ſo zahlreich beſucht, daß
viele Hunderte Eintrittskarten nicht mehr erhalten konnten. Für
den Vortrag am Sonnabend iſt der Eintrittspreis für numerierte
Plätze auf 50 Pfg. und für unnumerierte Plätze auf 80 Pfg. feſt
geſetzt. Der Vorverkauf der Eintrittskarten wird auch diesmal
wieder von der Hofmuſikalienhandlung des Herrn Heinrich Hothan.
hier übernommen. Alles Nähere wird noch durch Anzeigen be
kanntgegeben.

Eine öffentliche Bußtagsfeier ſoll am Bußtage abends
Ter v a h hanſe Margaretenſtraße 5 abgehalten
werden. Zutri j.Die Kriegslage der deutſchen Miſſion“ lautet das Thema,
worüber Herr Profeſſor D. Haußleiter am Mittwoch (Bußtag)
abends 349 Uhr im Chriſtl. Verein junger Männer,
Geiſtſtraße 29, reden wird. Jeder junge Mann hat freien Zutritt.

Kirchenkonzert der Halliſchen Singakademie unter
Leitung des Königl. Muſikdirektors Willi Wurſfſchmidt. am Buß-

tag abends 8 Uhr in der Stephanuskirche. Von jeher hat die
Halliſche Singakademie es nicht nur als eine dankbare Aufgabe,
ſondern vielmehr als eine Pflicht betrachtet, ſelbſttätig an den
Beſtrebungen wohlmeinender Volksfreunde mitzuarbeiten und für
ihren Teil gerade den Kreiſen Gelegenheit zu Freude und Ge
nuß an guter, edler Muſik zu bieten, die infolge ihrer wirtſchaft
lichen Lage hohe Eintrittspreiſe für Konzerte nicht aufzubringen
vermögen. enn aber volkstümliche Konzerte künſtleriſch er-
ziehen und den Geſchmack bilden ſollen, ſo darf nur klaſſiſche
Muſik, nur wahrhaft edle und vornehme Kunſt dem Volke ge
boten werden. Hat ſich die Halliſche Singakademie ſchon zu
Friedenszeiten dieſen Grundſatz bei der Veranſtaltung von
Volkskonzerten zur Richtſchnur dienen laſſen, ſo iſt dies bei der
jetzigen ernſten Zeit erſt recht der Fall, wo nicht nur die ſchwere
Kriegszeit, ſondern auch der Bußtag an und für ſich gebieteriſch
verlangt, das Programm nur aus ernſten, der Bedeutung der
Zeit und des Tages entſprechenden Kunſtwerken zu ſammenzu-
ſetzen. Klaſſiſche Meiſter wie Beethoven, Schubert und
Mendelsſohn beherrſchen denn auch das Programm des
morgen, Mittwoch, ſtattfindenden volkstümlichen Kirchenkonzerts.
Daneben kommen noch Bruch, Alb. Becker und Malling
zu Worte. Bereichert wird das Programm ferner durch Vor
träge des bekannten einheimiſchen Baritoniſten Herrn Hiet-
fchold, wie auch des allgemein beliebten „Nännergeſang-
vereins Halle a. S.“. Die ſchwere Zeit gebietet es, den
Zutritt zu allen Plätzen völlig frei zu gewähren,
nur die Altarplätze müſſen für die zuhörenden Mitglieder der
Halliſchen Singakademie vorbehalten bleiben, die übrigbleiben
den Altarplätze werden zum Preiſe von 1 Mk. in der Hof-
muſikalienhandlung von Heinrich Hothan und an den Kirch-
türen verkauft. Programm mit Texten 20 Pfg. Die
Kirchtüren werden nicht vor 288 Uhr geöffnet!

Vater ländiſcher Abend im Mozartſaal. Am 19. November
wird im vaterländiſchen Abend Herr Marinepfarrer Wan ge
mann aus Leipzig ſprechen über „Unſere Flotte“. Der Vor-
tragende iſt auch in Halle wohlbekannt als feſſelnder Redner, der
es wie wenige verſteht, von Herzen zu Herzen zu ſprechen. Von
unſerer ausgezeichneten Flotte will jeder gern etwas hören, und
ſo darf man wohl auf einen vollen Saal rechnen. Die Firma
Ballin u. Rabe will freundlicher Weiſe die Lichtbilder
ſtellen. Am 26. November ſpricht Herr Landtagsabg. Delius
über „Unſern Erzfeind“. Frl. Käte Weber wird einige Gedichte
vortragen. Die vaterländiſchen Abende finden im Mozartſaal,
Weidenplan 20, ſtatt. Der Eintritt iſt frei.

Zur Richtigſtellung. Herr Landgerichtspräſident Delbrück
teilt uns mit, daß die Mutter des Staatsminiſters Dr. Delbrück
nicht eine geborene Drhander, ſondern eine Tochter des Profeſſors
der Rechte in Berlin Klenze war.

Sie iſt ſelbſt Feldpoſt. Eine in Ammendorf wohnende
Frau, deren Mann als Landwehrmann im Weſten ſeiner
Waffenpflicht genügt, erhielt einen Brief, in dem der Mann um
Ueberſendung von warmem Unterzeug erſuchte, da es dort
draußen ſchon ganz winterlich iſt. Weil die Frau gehört hat,
daß nicht jedes Paket ankomme oder aber deſſen Beförderung an
den Beſtimmungsort zu lange währen könne, faßte ſie den Ent
ſchluß, zu ihrem Mann zu fahren, um ihm das Gewünſchte ſelbſt
zu überbringen. Das iſt denn auch geſchehen und ſie hat es
dort erreicht, daß der Gatte die Sachen nun zu tragen vermag.

Konferenz. Am 28. d. M. findet in Halle im Evangel.
Vereinshauſe eine Konferenz der erſten Halleſchen
Landephorie ſtatt, in der Paſtor Deckert-Lochau einen
Vortrag halten wird über: „Die religionswiſſenſchaftliche Be
trachtung nach ihrem Recht und ihrer Begrenzung“.

Der Verein ehem. 36er nimmt in dieſer Woche täglich
alſo auch am Bußtag von 6--8 Uhr abends Weih-
nachtsliebesgaben im „Schultheiß“, Poſtſtraße 5, ent-
gegen. Auch Packmaterial (Kiſten, Pappkartons, Packleinwand)
wird mit Dank angenommen.

Aus den Vereinen.
Eine Kriegsverſammlung vereinigte am vergangenen Sonn

tag in den „Thaliagſälen“ zahlreiche Angehörige des Evangeli-
ſchen Bundes und Guſtav-Adolfvereins. Letzterer
hatte einige Stunden vorher ſein 70jähriges Beſtehen in der
Georgenkirche durch einen Gottesdienſt gefeiert, bei
welchem Superintendent D. Wächtler den Bericht erſtattete
und Geh. Kirchenrat Prof. D. Eger die Predigt hielt über den
Spruch Galat. 6,2: Einer trage des Anderen Laſt, ſo werdet ihr
das Geſetz Chriſti erfüllen; ein rechtes Wort auch für
Kriegszeit, deſſen Klang in der Abendverſaminlung aufgenommen
wurde durch Geſänge des Stadtſingechors. Der Vorſitzende,
Oberpfarrer Schmidt, wies darauf hin, daß der Evang. Bund
zum erſtenmal einen Krieg erlebe. Geiſteskämpfe auch zwiſchen
den chriſtlichen Bekenntniſſen können nicht ausbleiben, aber
gerade die gleiche Kriegsnot und Pflicht müſſe und werde ſie
tiefer verbinden durch das gemeinſame innerſte vaterländiſche
und religiöſe Erleben. Stürmiſchen Beifall rief der gedanken
veiche, kraftvolle, mit friſchem Humor gewürzte Hauptvortrag
des Superintendenten Luther- Eisleben hervor, der das
Thema abwandelte „Ein feſte Burg iſt unſer Gots'. Ernſt und
erhebend wies Suverintendent D. Wächtler zum Schluß im
Geiſt des Reformators und ſeines Erbes auf die tiefſten Wurzeln
unſerer Kraft in Gott hin, der auch durch ſchwerſte Zeiten uns
rich Beſſeres geben und ſeine Friedensgedanken erfüllen
will. Jn der Turnſlunde der Jugendabteilung des Gew. Vereins
erwerb. evang. Frauen und Mädchen können noch einige junge
Mädchen aufgenommen werden gegen den Monatsbeitrag von
20 Pfg. Auch in der Geſangsſtunde, welche jetzt wieder beginnt,
um eine Weihnachtsaufführung einzuüben, werden gern noch
einige ſtimmbegabte junge Mädchen angenommen, Montag von

10 Uhr. Baldige Anmeldung erwünſcht Weidenplan 20 oder
Beeſenerſtraße 15 C, 3 Tr. Sonntag, nachmittags und abends,
wird im Viktoria-Luiſe-Haus Leinen gezupft und Verbandskißchen
werden genäht, wozu Vereinsmitglieder und Gäſte willkommen
ind.f Herrnhuter Zuſammenkunft. Der für Freitag angeſetzte
„Herrnhuter Familienabend“ fällt aus. Statt deſſen findet am
Freitag nachmittag 4 Uhr im „Ev. Vereinshaus“ die „Herrnhuter
Zuſammenkunft“ ſtatt. Vortrag des Herrn Paſtor Williger:
„Zwölf Jahre in Rußland gefangen“. Freunde der Brüder-
gemeine herzlich willkommen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Deutſches Requiem von Brahms.

Das am Freitag abends 8 Uhr in der Marktkirche ſtatt
findende Konzert der Robert Franz-Singakademie
iſt als Gedächtnisfeier für unſere gefallenen Krieger geplant und
bringt außer Bachſchen Kantaten als Hauptwerk das Deutſche
Requiem“ von Brahms. Es iſt Herrn Univerſitätsmuſikdirektor
Rahlwes gelungen, auch den Männerchor trotz vieler Einbe-
rufungen in ſtattlicher Anzahl zu erhalten, ſo daß die vorjährige
Chorleiſtung ſicher wieder erreicht werden wird, Eine gute Auf-
führung verbürgen ferner die teilweiſe auch hier rühmlichſt be-
kannten Soliſten: Elfriede Götte, Theodora Bandel, Ernſt
Meher und Hermann Weißenborn, ſowie die Mitwirkung
des geſamten Stadttheaterorcheſters. Der Kartenverkauf in der
ne allenhanttnns Reinhold Koch hat bereits erfreulich ſtark
eingeſetzt.4 Die Abonnementsbeträge des Stadttheaters.

Es ſei nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß die 2. Rate
des Stadttheaterabonnements jetzt fällig iſt und daß das Bank-
haus Steckner dieſe Beträge entgegennimmt. Der jetzige Termin
iſt durch die Reuerung entſtanden, daß nicht wie früher die
Abonnementsbeträge bis zum 1. Januar zu Anfang der Spielzeit
erhoben werden, ſondern daß dieſe Rate in dieſem Jahre geteilt

n Es handelt ſich alſo jetzt um die zweite Hälfte der erſten
ate.

Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Der ſtürmiſche Erfolg von „gm mer feſte druff“ hat die

itung veranlaßt, ſchon für heute, Dienstag, abend die
erſte Wiederholung feſtzuſetzen. Am Buß- und Bettag findet
abends 734 Uhr unter Hermann Hans Wetzlers Leitung ein
Symphoniekonzert mit Kammerſänger Walter Soomer
ſtatt, während am Donnerstag wiederum „Jmmer feſte
druff“ zur Aufführung gelangt. Freitag wird dann das Gaſt
ſpiel Walter Fahrenbachs als Flemming in Otto Ernſts Luſt
ſpiel „Flachs mann als Erzieher“ folgen. Die Rolle iſt
eine der beſten des beliebten Darſtellers und ſeine Freunde
dürften wohl kaum verabſäumen, ihn vor ſeinem erneuten Fort-
gange ins Feld noch einmal auf der Bühne zu begrüßen. Das
Bußtags- Konzert wird abends 734 Uhr beginnen. Die
Abonnements behalten hierzu ihre Gültigkeit. Das Symphonie-
konzert wird außer Soomers Balladen Beethovens „Eroica“ und
die Leonoren Ouvertüre bringen.

„Parſifal“ am Totenſonntag im Stadttheater. Man ſchreibt
uns: Es gibt kein geeigneteres, erhebenderes Werk als das
Bühnenweihfeſtſpiel des großen deutſchen Meiſters, um am kom-
menden Sonntag die Gedanken der Menſchen, von allem Klein-
lichen befreit, höher zu ſtimmen. Die Leitung des Stadttheaters
hat ſich daher entſchloſſen, Wagners „Parſifal“ am Totenſonntag,
abends 635 Uhr zur Aufführung gelangen zu laſſen. Der große
Erfolg der vorjährigen Aufführung dürfte noch in aller Erinne-
rung ſein, und wer tiefer zu ſehen verſteht, wird der Anſicht bei
pflichten müſſen, daß dieſer Erfolg einmal durch die vollendete
Darſtellung, aber auch dadurch hervorgebracht wurde, daß bei
dieſem Werke reſtlos der ideale Zuſtand, der das Theater zum
Tempel macht, herbeigeführt wurde. Es iſt der Stadttheater-
leitung gelungen, zu dieſer Aufführung Robert Hutt aus
Frankfurt a. Main als Parſifal zu gewinnen. Der tiefe Eindruck,
den die große Kunſt Hutts bereits voriges Jahr erzielte, dürfte noch
nicht verwiſcht ſein. Trotz der großen Opfer, die die Theater-
leitung für dies Gaſtſpiel bringen mußte, wird eine Preiserhöhung
nicht ſtattfinden und gleichzeitig behalten die Abonnements auch
für dieſe Vorſtellung ihre Gültigkeit. Karten ſind bereits jetzt

an e J erhältlich.riegsgedenkſchmuck. Es kann nicht genug dafür geſchehen,daß Handel und Wandel auch in dieſen Kriegstagen in en

Zweigen unſeres Wirtſchaftslebens aufrecht erhalten werden.
Das ſind auch die Gründe, die die bekannte Verlagsanſtalt für
das Edelmetallgewerbe, Wilhelm Diebener in Leipzig, be
wogen haben, ein Preisausſchreiben für Kriegs-
gedenkſchmuck zu erlaſſen, das außerdem dazu beſtimmt iſt,
vorbildliche Entwürfe für Gedenkzeichen an die große Zeit, die
wir durchleben, zu verſchaffen. Die Bedingungen des Aus-
ſchreibens ſind vom Verlag koſtenlos zu beziehen.

Landwirtſchaftliches.
Däniſche Arbeitspferde,

den ſchwerſten belgiſchen Pferden gleich, hat die Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Sachſen in der Viehhalle zu Bismark
bei Stendal in freihändigem Verkauf gegen Barzahlung abzu
geben. (Näheres im Anzeigenteil.)

Jagdliches.
g. Burgliebenau. Das Endergebnis der Treibjagd auf dem

Jagdgelände des Herrn Rittergutsbeſitzers und Oberleutnants
Schwarzburger in den Feldmarken Lochau, Weſenitz und ſeinem
angrenzenden eigenen Jagdbezirk betrug mit Einſchluß der
Nachſuche 736 Haſen, 16 Rebhühner. Das höchſte Jagdreſultat
ergab vor 3 Jahren auf dem nämlichen Revier 1400 Haſen.

Döllnitz. Bei dem am Sonnabend von Herrn Ritterguts
beſitzer Goedecke veranſtalteten Abtrieb ſeines Jagdgeländes hier
wurden in vier Treiben im Felde nebſt der Einkreiſung der Feld-
und Wieſenpartie an der Ziegelei von neun Herren 145 Haſen,
7 Faſanenhähne, 2 Hennen, 1 Kaninchen und 1 Rebhuhn zur
Strecke gebracht. Die Haſen kamen, wie ſie fallen, mit 3,30 Mk.
das Stück zum Verkauf.

Aus dem CLeſerkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)
Müſſen Serben am Stadttheater geduldet werden?

Die Deutſchen ſind zwar dafür bekannt, daß ſie in ihrem
Mangel an Nationalgefühl und in ihrer Gutmütigkeit ſehr weit
gehen. Aber es iſt die Höhe, wenn in Halle a. d. S. ein
ſerbiſcher Untertan, Herr M. Jſailovits, am Stadt
theater auftreten kann und hier ſein Geld verdient, während
Tauſende deutſcher Schauſpieler hungern und die Deutſchen
in den feindlichen Staaten ſchmachvoll behandelt werden. Eins
iſt ſicher: die ſerbiſchen Hammeldiebe haben mehr National-
bewußtſein und würden einen Deutſchen nicht auſtredey

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Mittwoch, 18. November: Zeitweiſe aufklarend, vorwiegend trocken,
Temperatur nahe Null.

Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns folgendes
Vorausſichtliches Wetter am 19. Novbr. Ziemlich heiter, trockenes

Froſtwetter.

1 Pfd. Feldpoſthriefe für Kriegsteilnehmer

ſind nach einer amtlichen Mitteilung

wieder vom 15. bis 21. November
ſür das Feldheer zugelaſſen.

Verſorgen Sie ſich rechtzeitig mit Feldpoſtkartonsl Wir
empfehlen Jhnen unſere Feldpoſtkartons, die praktiſch einge
richtet und aus feſtem Karton beſtehen

Vr. 5, eingerichtet für s lange Figarren, Stück s Pfg
Vr. 2o0 lange Figarren uſw, 10
Vr. 4a, eingerichtet für Pfund Pakete 15
Vr. 5, für Feldpoſtpaket zum 5 PfundBruttoverſand mit

feſtem Ueberzug Stück 50 Pfg
Jeder Karton iſt mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett ver
ſehen, welches wegen der Adreſſe nur ausgefüllt zu werden
braucht. Fu beziehen durch die

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Seitung,
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 61/62.
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